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Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Serrutratze. 


V. 62. 


U 


Inland. 

Berlin, vom ten März. Se. Maieftit der König 

— dem Königl. Bayeriſchen General⸗Zoll⸗Adminiſtrations⸗ 
ath Siebein und dem General⸗Zoll⸗Adminiſtrations⸗Aſ⸗ 

ui Be — den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver: 

en geruht. 

= Maj. der König haben den bisherigen Ober⸗Konſiſto⸗ 
rial-Rath, Hof⸗Prediger Dr. Theremin, zum Wirklichen 
Ober ⸗Konſiſtorial⸗Rathe Allergnädigſt zu ernennen und das 
dies fällige Patent zu vollziehen geruht. x 

Berlin, vom 12. März. Se. Majeftät der König haben 
dem ber Höpfner zu Zarben und Hagenow, Senior 
der e zu Treptow a. d. R., den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. Zn: 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarlus Schmidt zu Seehauſen iſt zu⸗ 
leich zum Notar im Departement des Ober⸗Landesgerich ts zu 

geburg beſtellt worden. s 
. e. Durchlaucht der Herzog von Anhalt-Deſſau 
iſt nach Deſſau, und 5 et 

Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Braun⸗ 
ſchweig nach Braunſchweig abgereiſt. 

Angekommen: Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Stre⸗ 
Ole irfliche Geheime Rath von Dewitz, von Neu: 

e 


itz. 

- Abgereift: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats: 
nd e der auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, 
en. 

Deutſchland. 


u 

nach 
Dresden, vom 5. Mär. Die 198 te Sitzung der zweiten 
ammer war ganz dem Bericht über die Emane pation der Juden 
Dre der Berathung darüber gewidmet. Der Bericht war fehr um: 
aſſend, und fehloß, wie ſchon erwähnt, mit dem Antrage, in der 
auptſache dem Beſchluß der erſten Kammer benutreten, wonach 
t e Regierung um Vorlegung eines Emaneipations⸗Geſetzes gebe⸗ 
en werden ſollte; da aber nach der vorläufigen Acußerung des 
7 2 Kommiſſars die Vorlegung eines ſolchen Geſetzes auf die: 
em Landtage nicht mehr zu erwarten fep, fo hielt die Deputation 
1s für noͤthig, ſchon jetzt auf Abhilfe einiger Mißdräͤuche anzutra⸗ 
2 der Moralität und der bürgerlichen Erziehung der Juden 
m hoͤchſten Grade nachtheilig ſey. Hierhin gehöre 1) daß es den 


Freitag den 14. Maͤrz 


ausſehend zu ſeyn. 


1834. 


Juden nicht geftattet fen. Handwerke zu erlernen und bürgerliche, 
Gewerbe zu treiben. Zwar ſey in einem Reſcript des verſtorbenen 
Königs vom 25. Juli 1818 ſchon verfügt worden, daß die Innun⸗ 
gen anzuweiſen feyen, in vorkommenden Fallen die Annahme juͤdi⸗ 
ſcher Lehrlinge nicht zu verhindern; allein dieſes Reſcript habe fort: 


waͤhrend Widerſpruch gefunden, weshalb die Deputation darauf 


antraͤgt, die Regierung zu bitten, bis zur Erſcheinung des Eman⸗ 
cipations⸗Geſetzes die ſtrackliche Handhabung des gedachten Re⸗ 
ſcriptes unverlangt zu verfügen. 2) Die Dresdener Judenſchaft 
muß nach der Feuerordnung vom Jahre 1751 bei jedem Feuer, 
wenn es auch bloß ein Schornſtein⸗Brand waͤre, zehn Thaler an 
die Stadt⸗Kaͤmmerei bezahlen. Dieſes Geſetz ſey nicht mehr ſtatt⸗ 
haft, da die Juden jetzt an den buͤrgerlichen Laſten Theil nahmen, 
auch Mitglieder der Kommunal- Garde waͤren, weshalb die Depu⸗ 
tation die Abſchaffung dieſer Abgabe beantragt. 3) Ein Ueberreſt 
des Beſchluſſes der Baſeler Kirchenverſammlung ſcheine es zu 
ſeyn, daß es den Juden verboten iſt, in den Vorftädten und in 
der Neuſtadt von Dresden zu wohnen. Die Abſchaffung dieſes 
Verbotes wird ebenfalls verlangt. 4) Die Juden haͤtten bisher, 
fo oft ein Haupt einer juͤdiſchen Familie ſtirbt, fo oft ein Mitglied 
derſelben heirathen, oder aus der vaͤterlichen Gewalt treten, oder 
eine eigene Oekonomie anlegen will, landesherrliche Conceſſion 
nachſuchen muͤſſen, deren Koſten ſich auf 20 bis 30 Thaler beſie⸗ 
fen. Auch auf Abſchaffung oder wenigſtens 8 dieſes 
Mißbrauchs wird angetragen. Endlich 5) wird ſchon ſitzt die 
Beaufſichtigung des juͤdiſchen Cultus und der juͤdiſchen Schulen 
durch das Miniſterium des Cultus beantragt. — Dieſer Bericht 
der Deputation hatte ſchon in der Abtheilung Discuffionen veran⸗ 
laßt, zwei Mitglieder der Deputation, die anderer Meinung wa⸗ 
ren, hatten den Bericht auch nicht mit unterzeichnet. Noch groͤßer 
war die Debatte hierüber in der Kammer ſelbſt. Sehr lange Reden 
wurden fuͤr und wider den Antrag gehalten, (Es ſcheint dies ein 
Lieblings⸗Thema aller Kammern zu werden, wobei die ganze 
Rechtsgeſchichte vom Paradiefe an bis auf die heutige Zeit durch⸗ 
genommen wird.) Der Schluß der Debatte ſcheint noch weit 


Zur Errichtung des zum gerichtlichen Schutze der Verfaſfung 
zu begründenden Staatsgerichtshoße hatten Se. Königt. Mai. und 
des Prinzen Mitregenten K. H. mittelſt Dekrets vom 27. Januar 
1833 als Mitglieder des Staatsgerichtshofes für die Dauer des 


2 
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egenwaͤrtigen Landtages ernannt: den Appellations⸗Gerichts⸗ 

raͤſidenten, Freiherrn von Teubern, zum Praͤſidenten, ſo wie 
den geheimen Rath Dr. Guͤntz, den Hof⸗ und Juſtizrath von 
Zezſchwitz, den Appellations⸗Rath Dr. Weiß, den Hof und 
Juſtizrath Dr. Einert, den Appellationsrath von Mangoldt und 
den Hof⸗ und Juſt zrath Dr. Zſchinsky, als Raͤthe. Nachdem 
nun auch die Wahlen der ſtaͤndiſchen Mitglieder, und zwar in den 
Perſonen des Hofraths Dr. Sickel zu Leipzig, Oberamts⸗Regie⸗ 
rungsraths Herrmann zu Budiſſin, Kammerherrn von Heynitz, 
auf Miltitz, von Seiten der erſten, ingleichen des Kammerherrn 
von Wasdorf, auf Rettis, Juſtizamtmanns, Hofraths Pechmann 
zu Dresden, Ober⸗Hofgerichtsraths Dr. Bluͤmner zu Leipzig, 
von Seiten der zweiten Kammer bewirkt worden ſind, ſo iſt am 
25. Februar die beſondere Verpflichtung oben benannter Perſonen 
für ihren Beruf als P aͤſident und Richter durch die hoͤchſten 
Orts dazu beauftragten Staatsminiſter von Lindenau und von 
Koͤnneritz erfolut. 

In Leipzig ſteht eine ſehr wichtige Veränderung im Buͤrger⸗ 
und Handelsſtande bevor. Viele angefehene israelltiſche Haͤuſer 
Hamburgs wollen in Leipzig Handlungen errichten, wodurch, wie 
man hofft, ſo viel Geld und Verkehr in die Stadt kommen 
würde, daß ihr die Hertſchaft über den größten Theil des deutſchen 
Handels gewiß ſey. Nun tritt aber der Um⸗ oder Uebelſtand ein, 
daß, nach den bis jetzt beſtehenden Geſetzen, kein Jude Bürger wer: 
den oder außer der Meſſe offenen Laden halten darf. Der Han⸗ 
delsſtand Leipzigs hat daher in zahlreich unterſchriebener Vorſtel⸗ 
lung gebeten, ſich hoͤchſten Oris fuͤr die Aufhebung jener be⸗ 
hindernden Geſetze zu verwenden. 

Gotha, den 6. März Morgen findet die funfzigjaͤhrige 
Jubelfeier der Stiftung des Salzmannſchen Erziehungs⸗Inſtituts 
zu Schnepfenthal ſtatt. Aus allen Laͤndern kommen auf die er⸗ 

angene öffentliche Aufforderung des Directors der Anſtalt, des 
Hoftaths Salzmann, Fremde hier an, um dem morgenden Feſte 
beizuwohnen. Sie verdanken ihre Bildung dem Inſtitute und 
haben groͤßtentheils auch ihre Kinder wider in Schnepfenthal er⸗ 
ziehen laſſen. — Es ift ein ſchoͤnes Geſchaͤft, in Zeiten, wo die 
giftige Selbſtſucht den Saamen der Furcht und des Mißtrauens 
unter das Volk zu ſtreuen bemuͤhet iſt, und ſchwache Gemuͤther 
ſich duͤſtern Beſorgniſſen wegen der Zukunft iberlaffen, den Un: 
befangenen nachweiſen zu koͤnnen, wie der Horizont ſich allmaͤh⸗ 
lig erheitert und die Strahlen ener gluͤcklichern Zukunft für unfer 
gemeinſames Vaterland in die Wirren der Gegenwart hereinbre⸗ 
chen. Als ein ſolches erfrdüfiches Zeichen der Zeit iſt der erfolgte 
Beitritt unſeres Landes zu dem großen Deutſchen 8 
zu betrachten. Somit iſt nunmehr das politiſche Band, weiches 
die einzelnen Deutſchen Staaten vereint, feſter geſchlungen, der 
Markt für unſere Produkte und Fabeikate erweitert, und die 
Nachtheile, welche das früher an einem Theile unferer Landes⸗ 
grenze beſtandene Mauth ſyſtem uns fo fühlbar machte, find mit 


einemmale verſchwunden. 

Kaffel, vom 5. März. Verſammlung der Stände. (Ste 
Sitzung, vom 4. Mürz) Hr. v. Baumbach ste bemerkte: 
Schon in einer der erſten Sitzungen habe der Landtags⸗Com⸗ 
miſſar den Wunſch geäußert, daß dieſer Landtag auf die ver⸗ 
faſſungsmäßige Dauer on drei Monaten beſchränkt werden 
möge. Die Skände⸗Verſammlung werde gewiß dieſen Wunſch 
theilen, um dem Lande unnöthige Koften zu erfparen. Wenn 
er indeſſen realiſirt werden ſolle, müſſe man ſich ſchon jetzt 
mit dem Staatsgrund⸗Etot bejchäftigen können; dieſer ſey 
ohne Zweifel eine der wichtigſten Arbeiten der Ständeverſamm⸗ 
lung; noch aber ſey derſelbe, wiewohl ſchon ein Sechs theil der 


geſetzlichen Dauer des Landtags verfloſſen, nicht vorgelegt; 
er trage deshalb darauf an: die Staats⸗Regierung um Vor: 
legung des Staats⸗Grund⸗Etats in allen feinen Beſtandthei⸗ 
len zu erfuchen. — Der Landtags⸗Commiſſar, Miniſterial⸗ 
Direktor Meiſterlin: Der verehrte Herr komme ganz ſeinen 
Wünſchen entgegen; alle Vorarbeiten des Staats⸗Grund⸗ 
Etats ſeyen beendigt; er werde demnach ganz in der Kürze 
vorgelegt werden. — Herr von Baumbach Ste: Auf dieſe 
Verſicherung des Hrn. Landtags⸗Commiſſars wolle er er 
Antrag fallen laſſen. — Hr. Knipping erinnerte an die Ges 
meinde⸗Ordnung, mit dem Bemerken, daß . zurückge⸗ 
ſetzt ſcheine. — Der Landtags⸗Commiſſar: Die Gemeindes 
Ordnung ſey nicht tar er könne dem geehrten Herrn 
ſchon gedruckte Exemplare derſelben vorlegen; es liegt nur dar⸗ 
an, daß ein Theil des Miniſteriums fie wegen zu gehäufter 
Arbeit noch nicht habe berathen können; dieſes beabſichtige 
man aber ſchon morgen zu thun, und dann werde die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung ſogleich vorgelegt werden können. — Der 
Landtags ⸗Commiſſar verlas eine — auf das Erſuchen der 
Stände, den HH. Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath Pfeife 
fer, Ober⸗Gerichts⸗Rath Dedolph und Aſſeſſor Dirks noch 
nachträglich die Genehmigung zum Eintritt in die Stände⸗ 
Verſammlung zu ertheilen, — bezügliche Mittheilung; wo⸗ 
nach, wegen des Miß verhältniſſes, in dem ſchon das in nume⸗ 
riſcher Rüdficht ſchwache Perſonal der Regierung zu Hanau 
zu den überhäuften Arbeiten dieſes Colleglums ſtehe, dem Hrn. 
Aſſeſſor Dirks die Genehmigung zum Eintritt in die Stände: 
Verſammlung nicht ertheilt werden könne. — Dieſe Mitthei⸗ 
lung werde dem Rechts pflege⸗Ausſchuß überwieſen. — Eine 
weitere Mittheilung des Landtags⸗Commiſſars enthielt: daß 
der Abgeordnete Hr. Kloos ſich in gerichtlicher Unterſuchung 
befinde, weil er auf einem Holzſchreibetag zu Amöneburg in 
Bezug auf die Holz⸗ Abgaben öffentlich age For haben Ol: 
es werde nicht eher beſſer werden, bis einige Forſtläufer tobt 
gefihlagen würden. Die * überlaſſe es der Stände⸗ 

erſammlung, das Geeignete in dieſer „ zu beſchlle⸗ 
ßen. — Der Landtags ⸗Commiſſar legte einen Geſetzes⸗Ent⸗ 
wurf über das Münzweſen und ein weiteres, auf die Klaſſen⸗ 
ſteuer bezügliches Geſetzes projekt vor. 

Münden, vom 5. März. Aus der Zahl der, Sr. Mal 
dem Koͤnige fuͤr die Stellen der beiden Praͤſidenten der Kammer 
der Abgeordneten verfaffungsgemäß in Vorſchlag gebrachten, fe 
Kandidaten haben Allethoͤchſtdieſelben den Abgeordneten Freiherrn 
von Schrenk, Koͤnigl. Staatsminiſter der Juſtiz, zum erften, und 
den Abgeordneten von Korb, Koͤnigl. Appellationsgerichts⸗Direk“ 
tor, zum zwe ten Praͤſidenten einannt. 


Deſterrelch. 


Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Wien vom 27. 
Februar: „Geſtern Morgen haben die zu Konferenzen hier bie. 
ſammelten deutſchen Miniſter eine außerordentliche Sitzung icht 
habt, in welcher dem Vernehmen nach ein Kommiſſions⸗ Det! 1 
erſtattet ward. Es ſcheint dies erſt die zweite Plenar⸗Sitzung 5 
weſen zu ſeyn. Dieſe dürften nun aber ſchneller auf einander 102° 
gen, da, wie verlautet, die Ausarbeitungen in den meiſten Mi 
ſchuͤſſen zur Berichterſtattung fertig vorliegen. Iſt dies der — 
ſo wuͤrden die Berathungen nicht mehr lange dauern, und Pet 
Reſultat dald zur Oeffentlichkeit gelangen. Jedermann — 
von der Nothwendigkeit durchdrungen, daß zum Wohle werden; 
nern Frieden Deutschlands kraftige Maaß regeln ergriffen 
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die Vorfälle in der Schweiz ſprechen neuerdings allzulaut die Ab: 


ſichten der Factioniſten aus. Es wäre mehr als Schwäche, wollte 


man ferner die Augen zudruͤcken, und da nicht ſehen wollen, wo 
am hellen Tage gegen die beſtehende Ordnung konſpicirt wird. 
Es thut alſo Noth, dieſem Unmefen zu ſteuern, und es dürfte in 
Deutſchland gewiß ſo weit geſchehen, als es dem Willen und der 
Kraft der Regierungen moͤglich ſeyn wird. Unſtreitig beſitzen ſie 
Mittel genug dazu. — Aus dem Oriente verlautet nichts Erbeb⸗ 
liches. Die Poſt aus Konſtantinopel vom Aten d. iſt ohne In⸗ 
tereſſe. Man meldet, daß die Pforte ſich noch immer mit Anleibe⸗ 
Projekten beſchaͤftige; wie weit fie aber gediehen find, wird nicht 
geſagt. Sollte der Sultan jetzt noch eine Anleihe aufnehmen, wo 
ihm der geößte Theil der ruſſiſchen Kriegs⸗Kontribution nachgeſe⸗ 


hen ward, fo würde fie ſchwerlich uber zwoͤlf Millionen Gulden 


oder 30 Millionen Fr. betragen. Man war in Konſtantinopel von 
dem Akt großmuͤthiger Nachſicht, die der Kaiſer Nikolaus aber⸗ 
mals der Pforte angedeit en ließ, unterrichtet, und ſchien nun hin⸗ 
länglich aufgeklaͤrt, um allen gegentheiligen Einfluͤſterungen das 
Gehoͤr zu verſagen. Der Sultan wie der Divan ſind auch von 
dem Gefuͤhle wahrhafter Erkenntlichkeit durchdrungen, und ſpre⸗ 
chen fie laut aus. Wer den Charakter der Türken kennt, weiß, 
daß bei ihnen dergleichen Verſicher ungen nicht leerer Wortprunk 
ſind. Die gute Aufnahme Achmed Paſcha's in St. Petersburg 
und die gluͤckliche Beendigung feiner Miffion haben das Serail mit 
Freude erfullt. Er wird naͤchſtens in Konſtantinopel zuruck er⸗ 
wartet, wo dann die Angelegenheiten der Fuͤrſtenthuͤmer definitiv 
geregelt werden ſollen. Die Steuer- Regulirung iſt einer der 
wichtigſten und beſondern Gegenſtaͤnde, womit der Sultan ſich 
beſchäftiget. Erſt unlaͤngſt ließ er mehrere Vorſchriften ergehen, 
wie und wann die Steuern einzutreiben find, und machte für die 
genaue Beobachtung derſelben die betreffenden Weſir's, Paſcha's 
und Unter Beamten verantwortlich. Es ſollen zweimal des 
Jahrs die Steuer ⸗Tabellen und Megifter der in den Provinzen 
erhobenen Abgaben dem Defterdar eingeſchickt werden, der dann 
dem Sultan umſtändlich zu berichten hat, ob fie im Sinne des 
Geſetzes entworfen, vertheilt und erhoben worden ſind. Dies 
iſt ein bedeutender Schritt in der Verbeſſerung des Staats⸗ 
Haushaltes, der dadurch mit der Zeit ganz umgeſtaltet weiden 


dürfte, — { 
Frankreich. 

Paris, vom 2. März Deputirten- Kammer. Siz⸗ 
zung vom 27. Februar. Bericht der Bittſchriften ohne Intereſſe. 
Eine derſelben erregt jedoch großes Gelächter. Ein Herr Rouflt 
in der Straße Haut ville Nr. 57, (die Wohnung iſt wichtig für alle 
Lebenden) hat die Urſach aller Krankheiten und ſomit das unfehl⸗ 
bare Mittel gegen all? Krankheiten entdeckt. (Man lacht.) Es fordert 
eine Belohnung für dieſe Entdeckung und erfucht die Kammer, den 
Handels miniſter zu beauftragen, die Rechtmaͤßigkeit feiner Anſpruͤche 
2 . (Gelächter) Man geht natürlich zur Tages: 

ordnen über. — Marfhall Soult fordert das Wort wegen 
einer Mittheilung der Regierung, und legt einen Geſetz⸗Entwurf 
vor, die Autoriſaton zur Aushebung von 80,000 Mann für die 
Klaſſe des Jahres 1833 betreffend. Desgleichen einen zweiten, 
wodurch er einen Supplementar⸗ Kredit von 2 Mill. Fr. auf das 
Jahr 1834 für die Militär Penfionen fordert. (Bewegung.) — 
Herr Coulmann fragt, weshalb die zahlreichen Petitionen über 
die Wahl-Meform nicht eorgelegt würden. Der Berichterftatter 
erkiärt, er koͤnne nur für diejenigen Petitionen berichten, die ihm 


" Zugeftellt würden. Herr Coulmann: Es find mehrere Bitt⸗ 


ſchtiften zur Sprache gekommen, 


g die ſpaͤ i waren, 
als die wegen der Wahlreform.“ Pei n 


Der Präfident: „Man hat 


dieſe Veranderung der Ordnurg ſchon bemerkbar gemacht, doch 

die Kammer ift nicht vollzaͤhlig genug, um ſich damit zu befchäf: 

tigen.“ Herr Manquin d'Oins: „Es find 176 Bittſchrif⸗ 

ten wegen der Wahlreform eingegangen; koͤnnte man nicht zu 

ihren Gunſten, wie man dies bei fo vielen andern gethan hat, eine 

Aenderung der Ordnung vernehmen?“ Der Berichterſtatter wie⸗ 

derholt, daß er nur uͤber die ihm a Bittſchrift en be⸗ 
richten könne. — Herr Charles Dupin, zweiter Bericht: 

erſtatter uͤber Bittſchriften, legt eine Petition vor, wonach 6783 

Einwohner von 220 Ortſchaften des Departements der Nie vre, die 

Erhaltung des biſchoͤflichen Sitzes von Nevres fordern. — Die 

Commiſſton ſchlaͤgt die Verweiſung an den Miniſter des Innern 

vor. Herr Eufebe de Salverte, „Ich widerſetze mich dem 

nicht, denn die Zahl der Bittſteller beweiſt, daß es ſich um ein allge⸗ 

meines Intereſſe handelt. Allein was das Allgemeine in der Frage 

anlangt, fo würde ich nicht anſtehen, die Tagesordnung zu for⸗ 

dern, da es nothwendig iſt, daß wir endlich in die Grenzen des 
Concordats von 1802 zurückkehren. Denn wenn Sie einen ein⸗ 
zigen Antrag dieſer Art guͤnſtig aufnehmen, ſo werden 30 andere 
nachfolgen. Hr. Charles Dupin ſpricht eben deshalb für die 
Verweiſung an den Miniſter, weil 30 andere Departements daſ⸗ 
ſelbe fordern dücften, und es ſich daher um eine Angelegenheit von 
allgemeinem Intereſſe handle. Hr. Echaſſeriaur ſpricht dage⸗ 
gen und ſagt unter andrem: „Zur Zeit der Reſtauration erkannte 
jeder die Nothwendigkeit an, auf das Concordat von 1802 zuruͤck⸗ 
zukommen und Hr H. C. Ps rier war noch 1832 derſelden Mei⸗ 
nung. Was denken aber jetzt die Erben des Syſtems vom 13ten 
März? Sie enthuͤllen uns ihre Gedanken nicht. Unaufhoͤrlich 
ſpricht man uns von angeknuͤpften Unterhandlungen, aber ſie 
ſcheinen der der Penelope zu gleichen, die auch mit ihren Freiern 
unterhandeite, bis Odyſſeus zuruͤckkehrte.“ (Lachen und Unter: 
brechung). Ich fordere die Tagesordnung. Die Tagesordnung 
wird nur mit ſchwacher Majorität verworfen, und die Kammer 
befiehlt die Ueberweiſung der Petition an den Miniſter des In⸗ 
nern. — Die Gültigkeit der Wahl des Deputicten Hrn. Valette 
Deſormeaux erregt noch einen lebhaften Streit, der jedoch kein 
allgemeines Intereſſe hat. Indeſſen wird Hr. Deſormeaux mit 
einer Majorität von 4 Stimmen zugelaſſen. 


Seit einigen Tagen herrſcht eine große Bewegung in der Di⸗ 
plomatie. Sle haͤngt, wie man verſichert, mit der, den beiden 
Cabinetten von Frankreich und England gemachten, Mittheilung 
des neuen Vertrages zuſammen, welcher zwiſchen Rußland und 
der Dttomanifchen Pforte geſchloſſen worden iſt. Das Miß⸗ 
trauen, welches gewiſſe Diplomaten gegen die Geſinnungen Ruß⸗ 
lands noch gehegt hatten, iſt jetzt verſchwunden. 


Mehre junge Leute des quartier latin find, der Theil⸗ 
nahme 125 2 Ereigniſſen der letzten Tage angeſchuldigt, 
dieſen Morgen verhaftet worden. 2; 

Conſt.) Der Gerichtshof von Martinique, der ohne 
Geldern ſein Urtheil ſpricht, hat neulich einen Weißen der 
Gemeinde des Anses d’Arlets zu einem 12 Gefängniß und 
1200 Fr. Strafe verurtheilt, weil er einen ſeiner Sklaven um⸗ 

ebracht hat, indem er ihn in ein hermetiſch verſchloſſenes Zuk⸗ 

rfaß einſperrte. Derſelbe Gerichtshof hat einen Farbigen der 
Gemeinde Grande Anse zur Todesſtrafe verurtheilt, weil er 
einen Mordverſuch auf einen Weißen gemacht hatte, in Folge 
eines Streits, in welchem das Pferd des Weißen getödtet 
wurde. Die Vergleichung dieſer beiden Urtheile reicht hin, zu 
zeigen, auf welche Art die Juſtiz in dieſer Colonie noch ver⸗ 

tet wird! 5 


1 — 980 — 


Tours, vom 2, Februar. Geſtern hat hier auf öffent⸗ 
lichem Markte am hellen Tage eine Mordthat ſtattgefunden. 
Der Mörder tft ein Spaniſcher Flüchtling, 52 Jahr alt, Camp 
de la Creu genannt; der Gemordete war ein 70jähriger Vogels 
händler, Namens Quentin. Die U ſache der That iſt fo ge 
ringfügig, daß man mehr als erſtaunt darüber iſt. De la Creu 
hatte namlich die Liebhaberei, Vögel ahnden. und kaufte 
von Quentin zwei Tauben, unter der Bedingung, daß er ſie 
m. koͤnne, wenn fie keine Eier legten. Dies thaten 
ie nicht; Quentin weigerte ſich aber dennoch, fie wieder an⸗ 
zunehmen. De la Creu ging zum Friedensrichter, der jedoch 
ie Klage nicht begründet fand. Hierauf begab ſich der Betro⸗ 
gene auf den Markt, trat die Käfige des Vogelhändlers mit 
dem Fuß entzwei, und ſtieß ihm eine Art Schuſterpfriem in 
den Rüden, fo daß der Greis augenblicklich zu Boden ſtürzte. 
Seine Wunde ſcheint tödtlich zu ſeyn. Der Mörder wurde 
verhaftet, zeigte aber dabei die größte Gleichgültigkeit. 

Nizza, vom 24. Februar. Unter den Perſonen, welche 
den Winter hier zubringen, befindet ſich auch der Componiſt 
Meyerbeer. Am 11. Februar hat man hier eine Vorſtellung 
ſeiner Oper Robert le Diable veranſtaltet, wobei der Com⸗ 
poniſt, der jedoch nicht zugegen war, eine allgemeine Huldi⸗ 
gung erfuhr. Ein Kranz und Verſe wurden aus den Logen 
eee und die Darſteller bekränzten, nachdem die 

rſe geleſen waren, eine Säule, auf der die Partitur der 
Oper lag, mit Blumen, und legten einen Lorbeerkranz darauf. 
Der Künſtler konnte deshalb nicht anweſend ſeyn, weil ſeine 
Gattin leider bedenklich krank darnieder lag. 

Paris, vom 3. März. (Meſſ.) Marſchall Soult iſt 
noch immer ſehr unwohl. Er hat ſchon mehremal zur Ader 
gelaſſen. Man glaubt nicht, daß er ſich in den erſten Tagen 
mit den öffentlichen br en wird beſchäftigen können. 
Dies wird die Arbeiten der Commiſſion für das Kriegs⸗Budget 
für einige Zeit hemmen. 

Dem Courrier frangais zufolge wäre der Marſchall 
Soult von der Indispoſition wieder hergeſtellt, und habe die⸗ 
ſelbe auch gar nicht ſo viel zu bedeuten gehabt, als man durch 

‚ Mebertreibung der Symptome hätte glauben machen wollen. 

Die Geſuͤndheit des Generals Lafayette iſt völlig wieder 
hergeſtellt. Heute, heißt es, wird er wieder in der Deputir⸗ 
ten⸗Kapimer erſcheinen. . 

Die Strafen, die Herrn Cabet durch den Verluſt der bür⸗ 

erlichen Rechte treffen würden, nachdem er zwei Jahre ge: 
en geſeſſen, find folgende: Er verliert das Recht des Stim⸗ 
mengebens und der Wahl in den Communal⸗ und den parla⸗ 
mentarifhen Wahlen; er tft nicht wählbar; er kann weder 
Geſchworner ſeyn, noch ein öffentliches Amt bekleiden; er darf 
keine Waffen tragen; er verliert das Recht, in einem Fami. 
lienrath mitzuſtimmen; er darf nirgends als Sachverſtäpdiger 
oder als Zeuge auftreten; er darf keinen Eid leiſten, und ſein 
Zeugniß gilt nur als einfache Erklärung. — Die Strafe iſt 
in der That ſtreng; man glaubt, daß wenigſtens dieſer Theil 
derſelben in zweiter Inſtanz, denn Herr Cabet hat appellirt, 
wegfallen werde. 

Das Journal des Debats enthält folgende Nachrich⸗ 
ten: „Unſere 5 Briefe aus Baccellona ſind vom 22. Fe⸗ 
bruar; man kannte daſelbſt ſchon das Dekret vom 18ten über 
die ſtädtiſche Miliz; dieſe Maßregel iſt aber nicht fehr günſtig 
aufgenommen worden. Man fand, daß ſich von den zum 
Dienſt der Miliz berufenen Bürgern eine zu geringe Anzahl 
vorfände, und man ſprach ſchon von neuen Vorſtellungen, 


welche die Lokal⸗Behörden der Regierung einreichen wollten. 
Die Briefe aus Madrid geben bis zum 23. Februar. Das 
Dekret über die ſtädtiſche Miliz hatte auch dort einige Unzu⸗ 
friedenheit erregt. Die argwöhniſchen Gemüther wollten in 
demſelben einen Beweis von der ſchwankenden Sinnesart des 
Miniſteriums finden, dem ſie eine Unthätigkeit vorwerfen, 
deren Grund man nicht recht begreift. Sie behaupteten ſogar, 
daß es ſich vor der Zuſammenberufung der Cortes ſcheue. In⸗ 
deß meldet das Bulletin du Commerce, ein Journal, 
von dem man glaubt, es werde unter dem Einfluſſe des Herrn 
Martinez de la Roſa geſchrieben, daß die Cortes auf den 27. 
April einberufen werden würden. — Die finanzielle Frage 
befindet ſich noch immer in demſelben Zuſtande; die National⸗ 
Anleihe hat nicht den erwarteten Erfolg gehabt, und doch 
ſpricht ſich das Publikum fort während ſehr gegen fremde An⸗ 
leihen aus. — Die Banden in Navarra und Biscaya find 
noch nicht zerſtreut; die Inſurgenten haben daſelbſt eine Art 
von Regierung eingerichtet, und erheben an mehren Orten 
Steuern. — Man ver ſichert, daß Herr Martinez de la Roſa 
in dem Conſeil einigen Wider ſtand gefunden habe, was zu dem 
Gerüchte Anlaß gab, daß er feine Entlaſſung einger⸗icht habe. 
Dieſe Nachricht iſt indeß ungegründet. Am 23ſten beim Ab⸗ 
gange des Couriers war in der Zuſammenſetzung des Miniſte⸗ 
riums nichts verändert; die Stadt erfreute ſich der vollſtändig⸗ 
ſten Ruhe, und alle verſtändigen Leute glaubten, daß es Herrn 
Martinez de la Roſa gelingen werde, die allerdings noch ſeht 
ernſtlichen Hinderniſſe, die fich ihm entgegenſtellen, zu beſie⸗ 
en, und daß ſeine Feſtigkeit und ſeine Entſchloſſenheit die 
Dofinungen rechtfertigen würden, welche Spanien auf ihn 
etzt.“ > 
g Wie man heute vernimmt, hat die Kommiſſion der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer, die mit der Prüfung des Geſetz⸗Entwurfes 
über die politiſchen Vereine beauftragt iſt, die Miniſter deß 
Innern und der Juſtiz in ihren Schooß berufen, nicht um 
ihnen eine Milderung, ſondern noch eine Schärfung des ber 
treffenden Geſetz⸗Enkwurfes vorzuſchlagen. Es ſoll in dem 
felben nämlich noch eine ſtrenge Strafe für diejenigen Perſonen 
feſtgeſetzt werden, welche ihre Häuſer oder Zimmer zu Zuſam⸗ 
menkünften geheimer Geſellſchaften hergeben. 2 
Nach dem Mercure Segufien vom 27. Februar iſt die 
Ruhe der Stadt St. Etienne nicht wieder geſtört worden. 
Der Zuftand des verwundeten Polizei⸗Commiſſairs Chapon 
war befriedigend; die Wunde, obgleich tief, iſt nicht gefährlich. 
Ein Einwohner von Lyon hat die Abſicht angezeigt, eines det 
Kinder des getödteten Polizei-Agenten zu adoͤptiren. — ie 
Inſtruction gegen das republikaniſche Komplott, in deſſen 
golge der unglückliche Heraud ermordet wurde, wird mit 2 
tigkeit betrieben; 20—25 Verhaftungen hatten ſtatt, worun⸗ 
ter jene der meiſten Chefs der Venta. Einige Individuen win 
den indeſſen nach ihrem Verhöt wieder frei gelaſſen. Ein wich 
tiger Fang iſt der des Herrn Napoleon Chancel, von Valene 
einer der eifrigſten Republikaner der Dauphine; er 1 kten 
nämliche, der zu Grenoble wegen Beſchimpfung des Praſe tet 
und des Gapitains der Gensd armerie verurtheilt und UN 
Caution frei gelaſſen ward. Dieſes Individuum war am . 
nach dem Morde, als Deputirter der Central⸗Venta von en A 
u St. Etienne angekommen. Es heißt, man habe wichtig 
apiere bei ihm gefunden. de Inſur⸗ 
Von den Ufern der Bidaſſoa meldet man: ( ich Heid 
genten, welche vor Allem die läblene durch die 
zu verſchaſſen, haben, da fie fehen, daß der Hande 


Übertriebenen Abgaben, die fie in ihren Bureaur von den 
Waren erheben, vernichtet wird, die ſe Abgaben fehr vermin⸗ 
dert. Jetzt ſind die aus Spanien kommenden Waaren einem 
mäßigen Tarif unterworfen. Neunzig Ballen, die durch ein 
Haus zu Bilbao expedirt wurden, haben gegen Entrichtung 
von 10 Fr. pro Ballen ein ſicheres Geleite erhalten.“ N 


Aus Bedous ſchreibt man vom 23. Februar: „Die Poſt 
von Jacca hat geſtern folgende Nachrichten überbracht: Die 
3000 Catalonier, welche am 15ten bei Jacca vorbei nach Na: 
varra zogen, haben am 18ten die Inſurgenten im Thale Ron⸗ 
cal angegriffen; man hat fi 4 Stunden mit der größten Er: 
bitterung geſchlagen; die Inſurgenten erlitten eine völlige 
Niederlage; ihr Verluſt beſtand in 800 Getödteten oder Ge⸗ 
fangenen. Die Catalonier hatten ungefähr 150 Todte.“ 


Paris, vom 4. März. Die hier eingegangenen Ma⸗ 
drider Zeitungen, die Hofzeitung, die Reoſfa und das 
Boletin Comercio, reichen bis zum 23ſten, die Privat⸗Briefe 
bis zum 24. Februar. In den letzteren heißt es unter Ande⸗ 
tem: „Zu Madrid hertſcht fortwährend die größte Ruhe. 
Ein Dekret der Königin befiehlt eine Aus ebung von 25,000 
Mann, wovon fich die Edelleute durch Zahlung einer Summe 
don 2000 Fr. los machen können. Künftig foll die Armee alle 
Jahre aus den Bürgern zwiſchen 17 und 30 Jahren rekrutirt 
werden. Nich Bilbao und Vittoria iſt eine Königl. Kom⸗ 
miſſion abgeſandt worden, um die gefangen genommenen 
Empörer ins Verhör 8 Ein neues Dekret in Be⸗ 
zug auf die ſtädtiſche Mili giebt derſelben eine weit größere 
Ausdehnung. General Palafor fol, dem Vernehmen nach, 
ein wichtiges Kommando erhalten. Es heißt, die Regierung 
beabſichtigte, ein Geſetz über die Majorate und ein anderes 
über den Elementar⸗Unterricht zu erlaſſen. Man beſchäftigt 
fd im Publikum ſehr viel mit der Frage, ob die Sitzungen der 
Cortes öffentlich ſeyn werden, oder nicht. Die desfallſigen 
Abſichten der Regierung ſind noch nicht bekannt, und das 
Miniſterium giebt ſich alle mögliche Mühe, die Einberufung 
dieſer Verſammlung aufzufchieben. Der Hofzeitung zufolge, 
zahlt der Königl. Tilgungs⸗Fonds die halbjährigen Zinſen 
aus, welche mit dem 1. April d. J. fällig ſind. Unter den 
Karliſtiſchen Agenten bemerkt man eine große Bewegung; 
dieſe Agenten ſind meiſtentheils Geistliche. Vor Kurzem 
wurden zu Ciudad Rodrigo zwei Mönche verhaftet, die 


ſich mit 24,000 Franken in Gold nach Portugal begeben 
wollten.“ 


Ein hieſiges Blatt ſagt: „Man weiß jetzt, daß die 
Sehe der Aſſommeurs zu vielen Intriguen in dem Kabinette 
E gegeben und ſelbſt einen offenen Bruch zwiſchen Herrn 
— 1055 und einem Theile des Miniſteriums herbeigeführt 
wert m Tage nach den Vorfällen auf dem Börſen⸗Platze be: 
chwerte ſich eine Anzahl von Pairs und Depulirten über die 
Weiſe, N ſich die Polizei bei dieſer Gelegenheit be: 
Ban habe. Herr von Argour behauptete damals, die Po⸗ 
ii babe durchaus keinen Anthell an jenen Ereigniffen gehabt. 

lein da feit mehreren Sagen die materiellen Beweiſe für die 
Mitwirkung der Polizei geliefert worden find, fo wurde dieſe 
es in dem Confeil berathen, und der Beſchluß ge: 
faßt, die Theilnahme der 25 anerkennen und den Verſüch 
Bite u wollen, das Benehmen derſelben zu rechtfertigen. 
Diefer Beſchluß iſt indeß nicht ohne eine lebhafte Oppofition 
den Seiten mehrerer Conſeils⸗Mitglieder gefaßt worden, und 
ſeitdem die Rede davon iſt, dlefen Gegenfland in der Kammer 
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renden Miniſter noch weit mehr zugenommen.“ 

Die Briefe aus Lyon vom Iften melden, daß ein Theil der 
nach Lyon und der Umgegend eee Truppen 
nach ihren verſchiedenen Garniſonen zurückgekehrt find, und 
daß mehrere von dieſen Regimentern unverzüglich nach Paris 
abgehen würden. £ 

Die Auotidienne publicirt heute unter der 1 0 ift: 
„Subfeription für die armen Verwandten der wegen polltiſcher 
Vergehen zum Tode verurtheilten W endeer“ 
ein geeint von Perſonen, nebſt den von ihnen einge and⸗ 
ten Beiträgen. An der Spitze die es Verzeichniſſes befindet 
ſich die Herzogin von Berry mit 500 Fr. ; 

Der Graf von Abisbal, bekannt durch feine Capitulation 
von Cadiz, hat Toulon, feinen bisherigen Wohnſitz verlaſſen, 
um die Amneſtie zu benutzen und nach Spanien zurückzukehren. 

Der Madrider Korrefpondent des Conſtitutionnel 
theilt folgenden Plan mit, den die Miniſter für die Zuſammen⸗ 
berufung der Cortes angenommen haben ſollen: Zwanzig 
oder oder dreißig, durch ihres Gleichen gewählte Granden von 
Spanien, eben fo viele auf dieſelbe Weiſe erwählte Titulairs 
von Caſtilien, zwanzig wahrſcheinlich durch die Krone bezeich⸗ 
nete Biſchöfe und eine mehr oder minder große Anzahl Nota⸗ 
bilitäten aller Klaſſen und Stände ſollen die eine Kammer dil⸗ 
den, deren Name noch nicht beſchloſſen iſt. Dieſe Perſonen 
werden auf Lebenszeit ernannt; ihre Zahl iſt unbeſchränkt. 
Die zweite Kammer wird aus 200 durch die Städte und Flek⸗ 
ken erwählten Deputirten beſtehen. Ein gewiſſer Cenſus, 
deſſen Betrag eben ſo wie die Art der Wahl noch nicht beſtimmt 
iſt, wird erfordert, um Mitglied dieſer zweiten Kammer zu 
ſeyn. Die Dauer und die periodiſchen Epochen der Seſſionen 
kennt man nicht. Herr Martinez de la Roſa iſt mit der Ab⸗ 
faſſung des Dekrets, ſo wie mit der Entwickelung der Motive 

u demfeben e Dieſer Plan iſt dem Regentſchafts⸗ 
Rath nech nicht offiziell vor NE da jedoch mehrere Mini- 
fter mit den Mitgliedern dieſes Raths in enger Verbindun 
ſtehen, foRft zu vermuthen, daß die Grundlagen von dem, wa 
im Miniſter⸗Rath definitiv beſchloſſen worden, im voraus durch 
dieſe Herren gutgeheißen ſind.“ 

Aus Bayonne meldet man vom iſten d.: „Der Gene⸗ 
ral Queſada, welcher ſchon in Pampelona angekommen iſt, 
hat dem Oberſten Butron den Befehl ertheilt, St. Sebaſtian 

u verlaſſen und in's Feld zu rücken, um die Inſurgenten zu 

ekämpfen, welche immer unternehmender werden. Die Kar⸗ 
liſten, die jetzt in förmlich organiſirten Bataillonen erſcheinen, 
halten die Höhen in der Nähe von Arectas beſetzt, und Alles 
läßt glauben, daß die beiden Parteien ſich am Vorabende eines 
ernſtlichen Kampfes befinden.“ 

In einem Schreiben von den Ufern der Bidaſſoa 
beißt es: „Die Zahl der Infurgenten in Biscaya vermehrt 

ch ſeit einigen Tagen. Es ſcheint, daß die Geiſtlichkeit den 
verdoppelten Einfluß, den fie während der Faſtenzeit ausübt, 
benutzt, um die Gemütber aufzuregen, Gewiß iſt es, daß der 
Bürger⸗Krieg, der in jener unglücklichen Provinz einen Au- 

enblick erſtickt zu ſeyn ſchien, mit neuer Wuth erwacht. Kar: 
fitter Corps haben ſich zu Bearn, Fontarabia und Oyarzun 
ezeigt, und in dieſen Orten ſtarke Auflagen, theils an Te: 
ens mitteln, theils an Kleidungsſtücken und Geld erhoben.“ 

Der Indicateur de Bordeaux enthält Folgendes: 
„In Folge des Amneſtie⸗Dekretes, welches die verwittwete 
Königin von Spanien faſt aufalle früheren itglleder der Cortes 


zur Sprache . bringen, hat die Unzufriedenheit der opponi⸗ 
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ausgedehnt hat, fol die dieſſeitige Behörde geftern 4 von dieſen 
Mitgliedern, die in Bordeaux wohnen, angezeigt haben, daß 
die ihnen bisher von der Fran jöſiſchen Regierung bewilligte 
Unterſtützung nicht ferner ausgezahlt werden könne, und daß 
man ihnen Päſſe nach Spanien geben wolle.“ 


Großbritannien. 


London, vom 1. März. Unterhaus. Sitzung vom 
28. Februar. (Schluß.) Im Ausſchuſſe wurden die Armee⸗ 
Anſchläge zu 89,000 Mann bewilligt, was gegen 3000 Mann 
. . als für vorlges Jahr, aber eben ſo viel als für 1830 
iſt. Eine Motion des Herrn Hume, nur 80,000 zu bewilli⸗ 

en, wurde mit 282 Stimmen gegen 46 verworfen. Es er: 
bell übrigens, daß ſich in Irland 23,000 Mann Linientrup⸗ 
en und 5000 a befinden, außer 9000 gewaff neten 
u ellten, Folgendes iſt ein Auszug aus der Rede 
des Kriegsminiſters Ellice. „Es iſt gegenwärtige vielleicht 
die niedrigfte der Armee⸗Veranſchlagungen, welche ſeit der 
Union mit Irland vorgelegt worden And: Wir beabfichtigen, 
die Armee um 8000 Mann zu vermindern, fo daß fie auf 
75,365 Mann reducirt werde. Dieſe allmähligen Reduktionen 
ſollen dadurch bewirkt werden, daß keine erledigten Vacanzen 
in der Armee ausgefüllt werden. Dadurch ſind bis jetzt 3 
Ober⸗Offizierſtellen eingegangen. Ich bin überzeugt, daß 
Herr Hume mit mir übereinſtimmen wird, daß die Reduktion 
das Heer nicht außer Stand ſetzen dürfe, bei vorkommenden 
Nothfällen kampffertig zu ſeyÿn. Nach dieſem Grundſatz bin 
ich verfahren, indem ich an den Regimentern ſelbſt nichts ge⸗ 
ändert habe. Die Landmacht iſt um 580 Mann Kavallerie, 
6640 M. Infanterie, 540 M. Fußgarde vermindert worden, 
wodurch dem Lande eine Ausgabe von 123,142 Pfd. erſpart 
wird. Die Reduktion iſt hauptſächlich unter den Coloniac⸗ 
Regimentern vorgenommen worden. Der Armeeſtab iſt um 
2000 Mann reduzirt; in den öffentlichen Armee⸗Departe⸗ 
ments find Erſparniſſe von 4314 Pfd. bewirkt. Im K. Mili⸗ 
tair⸗Aſyl, wo die Kinder von Soldaten erzogen werden, ſind 
ebenfalls Erſparniſſe gemacht. Eben fo in den Volontair⸗ 
Corps (Yeomanry). Die Icländiſche Leomanry war in 
den letzten 3 Jahren gar nicht aufgerufen worden, und ich habe 
ſie daher gar nicht auf den Etat gebracht. Auch der Aufruf 
er Engliſchen Yeomanry iſt letztes Jahr unterblieben, was 
zufammen eine Erſparniß von 2000 Pfd. ausmacht. Die Re⸗ 
duktionen im nicht⸗aktiven Dienſt belaufen ſich auf 104,000 
ſund. Die Geſammt⸗Reduktionen betragen 299,000 Pfd. 

ch kann das Haus verſichern, daß nicht ein Schiling in die 
Anſchläge gebracht iſt, der nicht wirklich verausgabt wird. 
Alles iſt nach den Anempfehlungen der im vorigen Jahre nie⸗ 
dergeſetzten Commiſſion geſchehen. Die alten Garnifonen 
werden nach und nach abgeſchafft werden; dies iſt bereits mit 
der von Anapolis geſchehen, deren Funktionen auf die Haupt⸗ 
garniſon Neuſchottlands übertragen worden. Was die Leib⸗ 
es betrifft, fo erhalten fie täglich zwar 1 Peuny mehr als 
oldaten der Linie, doch dafür haben fie auch mehr Dienft. 
Die genannte Commiſſion hat den Wunſch geäußert, die Ge⸗ 
halte der höheren Offiziere vermindert zu ſehen; dieſes iſt bis 
jetzt noch nicht möglich Wann, eben fo wenig als eine Reduk⸗ 
tion des Stabs und Hauptquartiers. Es iſt die Abſicht, 
das 8 von Kilmainham in Irland zum Theil eingehen 
zu laſſen, zumal da durch die 00 des Landes, das 
Hospital von Chelſea im Stande, ſſt 85,000 Penfionaire zu 


erhalten. Auf dieſe Weiſe werden noch 12,000 Pfo. jährlich 
dem Lande erſpart. Durch die Anſtrengungen des Herzogs 
von Richmond und des Lord Ruſſel iſt eine Commiſſion zu 
Stande gekommen, zur Conſolldirung der Civll⸗Departe⸗ 
ments der Armee. Die Commiſſion beabſichtigt, folgende 
Verbeſſerungen im Laufe dieſes Jahres einzuführen: die Con⸗ 
troll Behörce für Armee Rechnungen ſoll mit dem Kriegs⸗ 
miniſterium vereinigt werden, da es ſeit dem Kriege keine 
gen Kommiſſariate mehr giebt ; daſſelbe foll gefchehen 
mit den Büreaus, welche bisher die Beſoldung der nicht acti⸗ 
ven Offiziere der Artillerie und die Verpflegung der Offizierz 
Wittwen und Waiſen unter ſich hatten. Ferner beabſichtigt 
man, das ganze Commiſſariat mit dem Kriegs⸗Departement 
zu vereinigen. Auch geht die Regierung damit um, denjeni⸗ 
gen Halb⸗Sold Offizieren, welche wieder in die Armee treten 
önnen, den Gehalt zu kürzen, was das Publikum von einer 
großen Laſt befreſen würde. Einige ehrenwerthe Mitglieder, 
namentlich das für Oldham (Cobbett) 5 mich, ob ich es 
wage, die jetzigen Veranſchlagungen mit denen beim Abſchluß 
des letzten Friedens zu vergleichen, Andere (Hume) rufen im⸗ 
mer die goldene Periode von 1792 zurück. Freilich war in die⸗ 
ſem Jahre die aktive Kriegsmacht geringer als jetzt, aber die 
Ausgaben dafür waren fat eben fo Wee Die Herren 
vergeſſen, daß ſeit jenem Jahre eine Menge von Beſoldun⸗ 
gen entſtanden iſt, für die Militairs, die im Kriege ge⸗ 
dient haben; fie vergeſſen ferner, daß das Circulationsmit⸗ 
tel unterdeſſen bedeutend im Werthe geſunken, und der Sold 
erhöht werden mußte, wenn der Snldat davon follte beſte⸗ 
hen können. Der Sold der höbern Offiziere blieb übrigens 
trotz dieſer Entwerthung auf dem alten Fuße. Trotz der Zu⸗ 
nahme unſrer Colonieen und der Bevölkerung derſelben ſeit 
1792 iſt die Truppenmacht, die wir jetzt auf denſelben halten, 
verhältniß mäßig nicht fo ſtark als damals. Von den 80,000 
Mann, die ich in Vorſchlag ge brauchen wir nur 30,000 
Monn für die Colonien.“ Der Minifter zeigte nun noch, da 
der Geiſt der in der Armee herrſcht, ſehr gut ſey, im letzten 
Jahre ſey bei ihm auch nicht eine einzige Klage wegen Inſub⸗ 
ordination eingelaufen. Und doch ſey der Engl. Dienſt ſelbſt 
in Friedenszeiten ſchwerer, als der des Auslandes im Kriege, 
weil jeder Soldat gewärtig ſeyn müſſe, bald unter der bren⸗ 
nenden Sonne von Indien, bald in den ungeſundeſten Klima⸗ 
ten dem Vaterlande zu dienen. Er werde ſich daher nie zu 
ſolchen Erſparniſſen verſtehen, die nicht ohne Ungerechtigkeit 
gemacht werden können. (Beifall.) Auch würde eine Ver⸗ 
minderung der Anzahl der Mannſchaft nicht nothwendig eine 
Verminderung der Ausgaben herbeiführen; 1822 reduclrte 
man die Armee plötzlich um 10,000 Mann, in demſelben Ver⸗ 
hältniſſe nahm „die todte Wucht“ (Penfionen ic.) zu, den 
1820 betrug fie noch 2,700,000 Pfd. 1822 ſchon 100,000 U, 
1823 200,000 Pfd. mehr, während fie gegenwärtig nur DELL 
halb Millionen beträgt. Nachdem der Miniſter Pine Reh 
geſchloſſen, verlangte Herr O'Connell, indem er auf de 
Uhr wies (e war gerade 10 Uhr), daß zu biefer fpäten GUN" 
keine Gelövote mehr bewilligt werde, worauf der Minifier an, 
wiederte, es ſey keine Geldvote, ſondern eine Vote für ung; 
ſchaft. Nun trat Herr Hume mit feinem gewöhnlichen Ame 
dement auf, deſſen Reſultat wir im Eingang erwähnt 8 
— Lord Althorp's Reſolution in Hinſicht des A ärz 
wurde angenommen. Herr Sheil kündigte für den 7° ndenz 
eine Motion zur Vorlegung von Abſchriften der Genes burger 
zwiſchen der Engliſchen Regierung und dem St. Pete 


ie 


Cabinet in Betreff des zu Anfang 1833 zwiſchen Rußland und 
der Pforte geledloffenen Vertrags an. 

Zu Anfang nächſten Frühlings fol eine Dampfſchiffahrt 
ine Falmouth und Nantes eingerichtet werden und iſt das 

chöne Dampfſchiff Ocean, gegenwärtig auf der Reife nach 
Nantes, Marfeille und Neapel begriffen, zu dieſer Fahrt be» 
ſtimmt. Es wird den Reiſenden dadurch die Gelegenheit ge⸗ 
8 Frankreich und ſeinen ſchönſten Fluß, die Loire, zu be⸗ 
uchen, und auf der Rückreiſe die Seine; eine Tour, welche 
die prachtvollſte und billigſte zugleich iſt. Es wird angenom⸗ 
men, daß im Durchſckh nitt die Fahrt zwiſchen Falmouth und 
Nantes nicht über 80 Stunden wegnehmen und diejenige von 
letzterer Stadt nach Orleans, wobei eine Nacht in Tours ver: 
weilt wird, jetzt in derſelben Zeit zurück gelegt wird. 

Im heutigen Courier lieft man: „Durch Privatbriefe 
aus Liſſabon und Porto erfahren wir, daß der Oberſt Sorrell, 
unſer Conſul zu Porto, ſich auf Befehl unſerer Regierung nach 
Liſſabon begeben ſollte; bei dieſer Gelegenheit hatten ihm die 
in Porto anſäſſigen Britiſchen Kaufleute ihr Bedauern über 
ſeine Abreiſe bezeigt und den Wunſch ausgeſprochen, daß es 
ihm verftattet ſeyn möchte, noch länger in ihrer Mitte zu ver⸗ 

leiben. In Liſſabon zweifelte man nicht, daß am 15ten oder 
16ten ein Angriff auf Salvatierra unternommen werden würde. 
ie verſchiedenen über die Ausſöhnung des Herzogs von Ter⸗ 
ceira mit dem Grafen Saldanha verbreiteten Geſchichten hal⸗ 
ten wir alle für ungegründet. Die Differenzen beſtehen noch, 
von welcher Art ſie auch ae ſeyn mögen.“ 

London, vom 5. März. Aus Lifſabon find Zeitun⸗ 
gen und Privat⸗Briefe bis zum 24. Februar hier eingegangen, 
die von einem Treffen melden, das am 18ten zwiſchen den 
beiden Armeen bei Almoſter vorgefallen war, und worin die 
955 Dom Pedro's Sieger blieben. (Vergl. Portugal.) 
halt men gen ſind die in den verfchiedenen Privak⸗Briefen ent⸗ 

enen Nachrichten von ſehr widerſprechender Art; die einen 
werfen der Regierung Dom Pedro's Mangel an Energie vor, 
die anderen wollen in dem Zögerungs⸗Syſtem einen tief ange⸗ 
legten Plan finden und glauben, daß dadurch der Untergang 
des Feindes bewirkt werden dürfte, ohne daß man noch viel 

lut vergieße. Die Times verſichert jedoch, daß ſelbſt die 
Freunde der Sache Donna Maria's jetzt ſchon der Meinung 
wären, die Schlaffheit der Liſſaboner Regierung ſey etwas zu 
ba » An der Börſe ſcheint dieſelbe Anſicht vorgewaltet zu 
oben, denn die Portugieſiſchen Obligationen waren nach dem 
Angang der letzten Nachrichten ſehr gedrückt. 
Au ie Poft von Malta hat Nachrichten von diefer Infel bis 
zum 15ten und aus Cadix bis zum 24. Februar mitgebracht. 
55 göten gerieth das Fahrzeug „Meteor“, welches Pulver 
en gan in Malta landete, durch eine Exploſion in Brand 
og mit aller darauf befindlichen Mannfchaft in die Luft; 
di Lin der Nähe liegenden Schiffe wurden dadurch beſchaͤ⸗ 
er In Cadſx und der Umgegend war Alles ruhig und der 
Ped el 0 r belebt; am 22ften landete daſelbſt der von Dom 
häfs s Regierung an den Spaniſchen Hof abgeſandte Ge: 
3 träger und wurde mit großer Zuvorfommenbeit empfan⸗ 

Der Gouverneur von Cadir, General Baſſa, bewies 
zu Eh Sarmento alle mögliche Aufmerkſamkeit und gab ihm 

hren am 23ften ein glänzendes Feſt. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 14. Februar. Dieſe Woche ift, In mili- 
tairiſcher Hinſicht, nichts Neues vorgefallen. Gere vom 


Tajo haben die Migueliften einige Bewegungen gemacht, find 
aber nur bis Atelca ga rg fe den Juiz de a 
etödtet und etwas Vieh mitgenommen haben; jetzt beſetzen fie 
hre alten Stellungen wieder. Von Graf St. Almer's Divi⸗ 
ſion ſollen in Thoͤmar bereits 2000 Mann angelangt ſeyn. 
Saldanha ſcheint aber nicht gewagt zu haben, ſich fo aus zudeh⸗ 
nen, um fie angreifen zu können, welches, mit Rüdfi Ei 
den engen Halbkreis, den er beſetzt hält, wohl beweiſt, ba 
feine Soldaken⸗Zahl jetzt nicht ſehr bedeutend ift. — Die 
u Porto letztens angelangten 400 Mann Belgiſche Rekruten 
ind ebenfalls hierher beordert worden. — Lord Howard de 
Walden iſt heute am Bord eines Dampfſchiffes hier angelangt. 
— Vom 15. Februar. Geſtern Abend iſt der Herzog von 
Braganza von der Armee zurückgekommen. Es ſcheſnt, daß 
der ganze linke Flügel ſich wieder in vollem Rückzuge auf feine 
frühere Stellungen, nämlich auf Cartaxo und Valle, befindet. 
Dieſe Rückbewegung, in welcher die hieſigen Minifteriellen 
nur ein vorbereitended Manöver zu neuen Operationen ſehen 
wollen, erſcheint Anderen als eine Rekonzentrirung und na⸗ 
türliche Folge der Vereinigung der Truppen von Santarem 
mit denjenigen Migueliſten, welche von Porto und Coimbra 
bereits in Thomar et ſind und noch anlangen werden. 
Leiria ausgenommen, we ei befeftigt feyn ſoll, wird das 
anze bis Gollegau durch die letzten Bewegungen des linken 
Flägels eroberte Fand wieder den Migueliſten preisgegeben. 
die armen, ihre Herren ſo oft wechſelnden Einwohner ſind nur 
zu beklagen. — Eine eben hier einlaufende Franzöſiſche Kor⸗ 
vette ſoll den Franzöſiſchen Miniſter Baron Mortier am Bord 
haben. Auch ſollen Schiffe mit Pferden und Rekruten vor der 
hieſigen Barre ſich befinden. 

Liſſabon, vom 20. Febr. Die Chronica enthaͤlt fol- 
genden Artikel: „Unſere Truppen, die an Triumphe eben ſo ge⸗ 
woͤhnt find, wie unfere Feinde an Niederlagen, haben einen neuen 
Sieg erfochten! Eine furchtbare Anzahl Getoͤdteter auf Seiten 
der Gegenpartei, 162 Gefangene, drei eroberte Fahnen und eine 
vollftändige Flucht der Feinde, dies find die Reſultate einer neuen 
Schlacht, in welche unſere Truppen mit einer an Zahl bedeutend 
uͤberlegenen Macht zu kaͤmpfen hatten. Allein dieſe Ungleichheit 
wurde vollſtaͤndig aufgewogen durch die Bravour und die Sr 
tung der Unfrigen, die das Beipiel ihres erhabenen Ober⸗Feld⸗ 
herrn zur Begeiſterung fortriß. Durch die Bemuͤhungen Sr. K. 
Mai. ſieht ſich die Armee in eine glänzende Lage verſetzt, während 
feine Regierung weder Opfer noch Anſtrengungen geſcheut hat, um 
dem Bürger: Kriege ein Ende zu machen. Dieſen Anſtrengun⸗ 
gen haben wir es zu verdanken, wenn die Entſcheidung der Por⸗ 
tugieſiſchen Frage unter den jetzigen Umfänden ſich als nahe be> 
vorftehend ergiebt und die ſechs Jahre eines blutigen Inter: 
regnumg abgeſchloſſen hinter uns liegen. Laßt uns jedoch zu 
neuen Siegen rüften, Eine Armee, wie die unfrige, weiß 
nur zu ſiegen. Die wiederholten Triumphe und die feſte Zuver⸗ 
ſicht, die Zahl derſelben zu vermehren, hat unſere Gefuͤhle für 
Bewunderung abgeſtumpft. Als unfere tapferen Soldaten gegen 
eine zehn⸗ ober zwanzigfach uͤberlegene Macht kaͤmpften, als wir 
in einer einzigen Stadt eng eingeſchloſſen, als unfere Mittel duͤrf⸗ 
tig, unſere Feinde zahlreich, unſere Freunde neutral waren, da 

hnte man, die Verwegenheit unſeres Muthes würde uns 
ſtuͤtzen; jetzt aber find die Verhäͤltniſſe anders, die polſtiſche Scene 
hat ſich verändert, und wir dürfen mit Vertrauen Ergebniſſen 
entgegenſehen, welche die Energie und die kluge Berechnung un⸗ 
ſeres Befreiers herbeifuͤhrt. Wenn die Tories in England dieſen 
neuen Unfall, der die Anhaͤnger Dom Miguels naf, erfahren 


werden, dringen ſie vielleicht in einer der nächften Parlaments⸗ 
Sitzungen, unter dem Vorwande, dem Blutvergießen Einhalt zu 
thun, auf die Anerkennung des Uſurpators, 
neuen Niederlage feiner Truppen gewiß einen abermaligen Ber 
weis von der Treue, womit diefelben der Sache der Ufurpation 
anhangen. Dieſe Vermuthung beftätige zu ſehen, wird uns 
nicht weiter in Verwunderung ſetzen. Wir werden uns freuen, zu 
Hören, wie der Herzog von Wellington ſich das Ereigniß erklaͤren 
mag, daß die Einwohner von Aldea da Cruz es vorgezogen haben, 
ihre Stadt zu verlaſſen, als ſo unwillkommne Gaͤſte, wie die Sol⸗ 
daten der Ufurpation, bei ſich aufzunehmen. Das Portugieſiſche 
Volk, welches früher auf den Befehl Sr. Hoheit ſeine Haͤuſer 
verließ, laßt dieſelben jetzt im Stich, um nur den Händen Dom 
Miguels zu entgehen.“ 

Daffelbe Blatt meldet: Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt empfing 
um 3 Uhr Morgens in feinem Zimmer den Kriegs- Miniſter, wel⸗ 
cher ihm die Nachricht von dem geſtrigen Siege der Truppen der 
Königin uͤberbrachte. Um 11 Uhr empfing Se. Kaiſerl. Majeftät 
den Major Thomas Pinto Saavedin, Officier vom Kaiſerlichen 
Generalſtab, welcher ihm im Namen Sr. Excellenz des Grafen 
von Saldanha die drei Fahnen uͤberreichte, die in dem ruͤhmlichen 
Kampfe vom 18. den Rebellen abgenommen wurden. Zwei der⸗ 
ſelben gehören dem neuen Liſſabonner, die dritte dem erſten In fan⸗ 
terie⸗Regiment an.“ 

„Telegraphiſche Nachricht. Mehrere Ueberläufer haben 

dem Hauptquartier zu Valle eingeſtellt. Ihre Zahl ver⸗ 
mehrt ſich. Von Abrantes ſind ebenfalls vier Soldaten zu uns 


übergegangen. Die Anzahl der Gefangenen belaͤuft ſich auf mehr 


als zweihundert.“ 

„Vom 21. Februar. Wir erwarten jeden Augenblick die of⸗ 
ficiellen Depeſchen des Grafen Saldanha mit dem Detail der letz⸗ 
ten Schlacht. Die Anzahl der Ueberlaͤufer von Seiten der Feinde 
iſt bedeutend. 

In dem Bericht, welchen der Graf von Saldanha unterm 
52ſten aus feinem zu Cartaxo befindlichen Haupt⸗Quartier über 
das Treffen bei Almoſter abgeſtattet hat, heißt es unter Anderem: 
„Ich darf einen bemerkenswerthen Umſtand, der ſich in dieſer 
Schlacht ereignete, nicht unerwähnt laſſen. Die Feinde hattten 
nämlich in ihren Reihen auch ein wohl bewaffnetes und unifor⸗ 
mirtes Bataillon Spanier, die ſich im Dienſt des Infanten Don 
Carlos von Spanien befanden, den Don Miguels Anhaͤnger als 
König von Spanien anſehen. Wir nahmen einen Mann von 
dieſem Bataillon gefangen, der nachher an feinen Wunden ſtacb. 
Unter den feindlichen Offizieren, die todt auf dem Schlachtfelde 
blieben, befanden ſich die Brigadiers Santa Clara und Braffager, 
der Graf Dubreil vom Generalſtabe und der Oberſt⸗Lieutenant 
des 8. Jaͤger⸗ Regiments. In meiner erſten Depeſche ſagte ich, 
daß die Zahl der Gefangenen ſich auf 162 beliefe, ich habe aber 
ſeitdem ermittelt, daß fie im Ganzen 230 beträgt, worunter 4 Of⸗ 
ſiziere, deren einer, der Oberſt⸗ Lieutenant des 1 ſten Infanterie⸗Re⸗ 
giments, Antonio Joaquim Ferreira, an den Folgen feiner Wun⸗ 
den in der Stadt geſtorben iſt. Der Feind hat außerdem zwei 
Wagen mit einer Menge Munition in unſern Haͤnden gelaſſen, 
und ſeit dem 18. ſind 86 Soldaten von verſchiedenen Waffen-Gat: 
tungen der feindlichen Armee zu uns übergegangen.“ 

In einem von der Times mitgetheilten Schreiben aus Liſ⸗ 
ſabon vom 24. Februar lieſt man: Der Graf Saldanha hat in 
dem Treffen, welches am 18. unweit Santarem vorfiel, die groͤßte 
Bravour bewieſen und ſich ſtets da gezeigt, wo die Gefahr am groͤß⸗ 
ten war. Der Feind focht übrigens auch hoͤchſt tapfer, denn Dom 


Miguel hatte eine Proklamation erlaſſen, worin er feinen Solda⸗ 
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und ſehen in der 


ten ſagte, Donna Marias Truppen fein im Lande umher zerſtreut, 
und fie würden daher wenig Widerſrand finden und ſicher am 22., 
dem Jahrestage ſeines eignen Einzuges in Liſſabon, in die Haupt⸗ 
ſtadt einruͤcken können. Die Portugieſen in Dom Pedros Kaval⸗ 
lerie follen ſich ſehr feig benommen haben, fo daß es unmöglich war, 
ſie zu bewegen, den Angriffen der Migueliſtiſchen Kavallerie Stich 
zu halten. Dom Pedro befindet ſich wieder beſſer, und er wird 
wahrſcheinlich morgen dem Lord Howard de Walden eine Audienz 
geben können. Das Gerlücht von einer theilweiſen Veränderung 
dis Miniſteriums erhaͤlt ſich noch immer; man nennt Herrn J 
A. Magalhaens für das Innere, an die Stelle des Herrn Aguiar, 
Herrn Anſelmo Braamcamp für die auswaͤrtigen Angelegenheiten 
und Herrn M. d. Mascedo Perreira Coutinho für die Juſtiz. 


Belgien. 


Brüffel, vom 4. März. Aus Brügge wird gemeldet, 
daß die Holländer in jener Gegend 2 Schleuſen ea und 
das Land unter Waſſer Ke dab hätten; was ſie zu dieſer De⸗ 
fenſiv⸗Maßregel veranlaßt habe, 150 nicht recht einzuſehen. 

Geſtern ſind eine Belgiſche Brigantine und 2 Kanonen⸗ 
boote von Antwerpen die Schelde hinabgegangen. Am sten 
wird die Holl. Fregatte Euridice von e die Schelde 
hinaufgehen bis Terneuzen, begleitet von vielen kleineren Kriegs 
ſchiffen; es heißt ſogar, daß noch mehr Schiffe aus dem Texel 
berate follen, um das Holländiſche Schelde⸗Geſchwader zu 
verſtärken. f 

Ein Schreiben aus Arlon vom 1. März zeigt die Freilaſ⸗ 
fung des Hrn. Hanno an und fügt hinzu: Morgen erwarten 
wir Truppen. Die Kavallerie wird proviſoriſch die Quartiere 
zu Attert und Martelange nehmen; die Infanterie und Axtil⸗ 
lerie werden zu Arlon und in den benachbarten Dörfern kan 
tonniren. — Andere Blätter enthalten ausführliche Berichte 
über die Truppenbewegungen nach dem Luremburgifchen hin. 
Alle in der Provinz zu verſammelnden Truppen werden ‚eine 
Brigade bilden; das Ober⸗Kommando wird General! Dlivier 
führen; der Chef ſeines General⸗Stabes wird Herr Renaud, 
ſein Hauptquartier in Arlon ſeyn. 

Brüffel, vom 5. März. Der Moniteur meldet, daß 
die Abreife der Herren Davignon und Smits nicht ſtattge⸗ 
funden habe. 


Italien. 


Die Gazzetta Piemontefe enthält folgenden Artikel: 
„Unter den Papieren, welche den Individuen, die zur Ba 
von les Echelles gehörten, weggenommen worden, hat ſich eine 
ſehr weitſchweifige Eides formel gefunden, die mit gräuli 4 
Verwünſchungen fchließt, deren Haupt⸗Inhalt wir hier mi 5 
theilen, um zu zan, welchen Sinnes und Gelichters mam 
ſeyn muß, um in die revolutionaire Brüderſchaft aufgenom 
men zu werden. Nach dieſem Eide ſchwört man: rel 

„„Die Ungleichheit unter den Menſchen einer und der 
ben Erde auf alle Weiſe zu bekämpfen.“““ zu den 

„„Die Erziehung der Italiener zur Freiheit, und d 
REN 0 fie en in 17 en auc dh de 

„„Durch alle Mittel und Wege n zu tra p 
Leute der Giovine Italia die Lellung der Staats⸗Angelegen 
heiten erhalten.“ “ 5 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


Nit einer Beilage. 


* — 
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Beilage zu NG. 62 der Breslauer Zeitung, 
N i Freitag den 14 März 1884. 
Je a — 


(Fortſetzung.) 
„„Den Befehlen und Weiſungen, welche dem Schwören⸗ 
den bon den Repräſentanten des Bundes der Brüder ertheilt 
werden, Gehorſam zu leiſten.““ 


„„Die Tyrannen, und die politiſche, bürgerliche, prie⸗ 
ſterliche ‚ ſtädtiſche oder fremde Tyrannei mit den Arm aus: 
zurotten, und durch das Wort zu verlaumden.““ 


Dieſer letzte Artikel des ruchloſen Pactes, durch den ſich die 
Sertirer binden, iſt es, den le am gewiſſenhaſteſten befolgen, 
und für ihre Hauptpflicht halten. 


Seit drei Jahren enthalten die revolutionairen Journale 
benachbarten Länder, wo die Verſchwörer blutdürſtige Com⸗ 
lotte gegen ihr Vaterland ſchmieden, täglich einen eigenen 
Irtifel, eine beſonders den ſchändlichſten Läſterungen gegen 
die Italieniſchen Regierungen, und vorzüglich gegen die un⸗ 
erige, gewidmete Seite. Nicht zufrieden, erdichtete Rebel⸗ 
ionen oder Unruhen, die in einer oder der andern Stadt des 
Königreichs ausgebrochen ſeyn ſollen, auszupoſaunen, giebt 
es keinen unterdrückenden, ungerechten, unpolitifchen Akt, der 
von ſelben nicht lügenhafter Weiſe der Königl. Regierung an⸗ 
gedichtet würde; keine Abgeſchmacktheit oder Ungerechtigkeit, 
die ſie nicht den Geſetzen oder den Obrigkeiten zur Laſt legten; 
keinen Akt feiger Grauſamkeit oder übermüthiger Unterdruk⸗ 
kung, womit 0 den hochherzigen Muth unſerer Krieger zu be⸗ 
flecken ſich nicht erfrechten; endlich keinen Spott und er n, 
und keine Schmähungen, womit fie unſere heilige Religion 
und deren Diener nicht überſchütteten. Der Aufme kſamkeit 
der Leſer wird es nicht entgangen ſeyn, wie ſich die Wuth ihrer 
Schmähungen in den Tagen, die dem verſuchten Einfall im 
3 1831 und der vor vierzehn Tagen unternommenen 
nvaſion vorangingen, verdoppelt hat. Wir halten es für 
überflüſſig, uns in eine Widerlegung ihrer zahlloſen Verläum⸗ 
dungen einzulaſſen, indem die Journale, die ſie enthalten, von 
einer ſolchen Race von Menſchen geſchrieben ſind, daß man 
ie nicht lieſt, um die Wahrheit zu erfahren, wohl aber um ſich 
n dem giftigen Haſſe gegen jede fociale Inſtitution zu beſtaͤr⸗ 
en, indem man ſich mit dem täglichen Brote ſchandvoller Li⸗ 
und ruchloſer Schmähungen nährt, die Alles, was die 
tung und Verehrung der Guten verdient, und Gegenſtand 
der Liebe treuer und gotkesfürchtiger Völker iſt, mit ſchranken⸗ 
loſer Wuth verfolgen. — Der Zweck des oben erwähnten Ei⸗ 
De nämlich die rechtmäßigen Regierungen verhaßt zu machen, 
ebt den Schlüffel zu der ununterbrochenen Reihe von böfen 
achrichten über den innern Zuftand des Königreichs, womit 
man treuloſer Weiſe dieſe oder jene Provinz in Unruhe zu ver⸗ 
ſetzen ſucht, indem man erdichtete Aufſtände, Handlungen au⸗ 
erordentlicher Strenge, oder ſiniſtre Ereigniſſe erzählt, die in 
n Deinen vorgefallen ſeyn follen, welche von da, wo das 
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iſſen wohl, daß dergleichen Gerüchte ſchon a 
nach ihrer Geburt wieder 5 ſie werden jedoch mit dr 
cher Schnelligkeit wiederholt und erneuert. Man wird fagen, 


daß dies ein vorübergehendes Uebel iſt, allerdings; aber es i 
ein Uebel, und ein um fo beklagenswertheres Uebel, als es die 
einzige Wolke iſt, welche den heiteren Himmel des Friedens 
verdunkelt, deſſen unſer Vaterland ſich erfreut, während ans 
dere Länder beſtändigen Unruhen preisgegeben ſind. — Dieſe 
Betrachtungen find nicht an die boshaften Erfinder ſolcher lü⸗ 

enhafter Nachrichten, ſondern an den verſtändigen Theil des 

ublikums gerichtet, den die Beſorgniſſe ſchmerzen, die fie 
zuweilen veranlaſſen. Wir erſuchen daher alle Wohldenken⸗ 
den, die ſolchen Gerüchten, indem ſie ihnen Glauben ſchenken, 
ein unverdientes Gewicht verleihen, fie mit jenem Mißtrauen 
und jener im voraus begründeten Ueberzeugung von ihrer 
Falſchheit aufzunehmen, womit ſiniſtre Nachrichten, wenn fie 
von Leuten verbreitet werden, die eben ſo Feinde der öffentli⸗ 
chen Ruhe, als Widerſacher der Königl. Regierung ſind, auf⸗ 
genommen werden müſſen.“ 


Rom, vom 22. Februar. (Allgemeine Zeitung.) Die 
von dem Engliſchen Globe mitgetheilte Nachricht, daß die hie⸗ 
ſige Regierung, als fie den Tod des Marquis von Funchal er: 
fahren, dem Geſchäftsträger der Königin von Portugal ange⸗ 
deutet habe, fein Wappen Schild abzunehmen und die Papiere 
auszuliefern, iſt zuverläſſig eine reine Erdichtung; hier weiß 
kein Menſch etwas davon. Es wäre auch ganz gegen den 
Grundſatz, welchen die Päpſtliche Regierung öffentlich ausge⸗ 
ſprochen und befolgt hat, jede beſtehende Regierung anzuerken⸗ 
nen, und Donna Maria wird, aller Wahrſchein lichkeit nach, 
für die nächſte Zukunft gewiß in Portugal regieren. Daß ein 
Pa. Verfahren gegen alles Völkerrecht geweſen wäre, 

rauche ich nicht zu erwähnen, und wenn Dom Pedro auch 
Manches gethan, wodurch die Kirche ſich verletzt findet, fo 
wird der Papſt ſich doch nie ein ſolches Verfahren gegen ihn er⸗ 
lauben. Der Miniſter, welchen Dom Miguel hier früher hatte, 
hat ſchon ſeit geraumer Zeit Rom verlaſſen, weil es ihm an 
Exiſtenz⸗Mitteln fehlte. — Der Marſchall Bourmont, den 
Engliſche und Franzöſiſche Blätter auf feiner Irrfahrt bald in 
England, bald in Genua landen laſſen, iſt vorgeſtern mit ſei⸗ 
nem Sohne hier eingetroffen, und von allen Franzöſiſchen 
Legilimiſten auf das herzlichſte empfangen worden. Er erzählt 
gern von feinem letzten 1 in Porkugal, ſpricht den Por⸗ 
kugieſen den Muth nicht ae nur können fie, ſeiner Anſicht 
nach, nicht in geordneter Linie Kg: Er giebt die Hoffnung 
für Dom Miguel keinesweges auf. Der bekannte General der 
Chouans, Larocheſaquelin, iſt ebenfalls hier durchgereſſt — 
Der Kardinal Staats ⸗Secretair Bernetti, der bei Antritt ſei⸗ 
nes Amtes viele Gegner hatte, die ihm alle Fähigkeit dazu ab» 
ſprachen, fährt fork, mancherlei Verbeſſerungen zum Wohle 
des Staates nach und nach ins Leben treten zu r en. So 
verſichert man, er habe den menſchenfreundlichen Din ein 
Beſſerungs haus 101 errichten, damit Schuldige für kleine Ver⸗ 
brechen nicht, wie bisher zu den Galeeren verurtheilt werden 
eee ee 

erbrecher ber und dann erſt gefährl 
ſchaft werden. ſt gefährlich für 


u 


Miszellen. 

London. Unter den Auffägen, welche bei der letzten Ver⸗ 
ſammlung der zoologiſchen Geſellſchaft verleſen wurden, 
befand ſich auch eine Denkſchrift des Hrn. Macleay über die 
Naturgeſchichte der ge d e c ale des 
ckenaer. Hr. M. zeigte, durch die Nachricht, welche er von 
den Gewohnheiten der einen Species dieſer Gattung gab, daß 
der Name M. avicularia durchaus unrichtig, und die Erzäh⸗ 
lung von ihrem Tödten der Bögel, wie fie dle geſchickte Zeich⸗ 
nerin und Beſchreiberin, Sibylle Merian, glebt, durchaus 
unhaltbar ſey. Hr. M. bewies durch mehrere Beifpiele, daß 
ſelbſt große Exemplare dieſer Species nicht einmal den kleinſten 
Colibri angriffen, ſondern ſich ſchnell entfernten, obgleich fie 
andere Beute, wenn fie ſich ihnen darbot, nicht verſchmähten. 
Weit entfernt, Vögel zu fangen, bilden ſie nicht einmal ein 
Gewebe, ſondern leben in Löchern in der Erde. Die größte 
Spinnen: Art der Antillen, welche ein Gewebe bildet, iſt die 
Nephila clavipes, aber ſelbſt die Collbris fürchten ſich fo we: 
nig vor ihr, daß man einen der kleinſten, den Trochilus pe- 
etralis, ſehr oft an das Spinnne gehen, und die Fliegen, welche 
fich gefangen haben, heraus ſuchen fieht. 


Göthe auf einem Pariſer Theater. (Aus E. 
Jerrmann s „Paris“) Die leidige Politik⸗Wuth geht hier auch 
in die tragiſche Kunſt über, und verdirbt vollends das Wenige, 
was noch zu verderben wäre. Vor nee kündigte das win⸗ 
si kleine Theatre du Pantheon zum Erſtenmale den „Gra⸗ 
fen Egmont“ an. Ich begab mich mit zwei Damen dahin. 
Das Haus war zum Brechen voll, und nur durch die Gefäls 
ligkeit des Dichters, Hrn. Riguier, der eine meiner Damen 
kannte, erhielten wir noch anſtändige Plätze. Die Scene er⸗ 
öffnete ſich; es war Sitzung bei Herzog Alba. Graf Egmont 
ſchleuderte Freiheits⸗Bomben ins Parkerre. Dleſer Akt, der 
mit Franzöſiſcher Metaphyſik anfing, ſchloß auch mit ihr. Im 
zweiten Akt verheirathet ein Citoyen-Patriote feine Tochter 
Klara mit Egmont; was dieſer noch an Freiheitsphraſen übrig 
ließ, ſchien ſener zu erſchöpfen. Das war die Handlung des 

weiten Akts. Im dritten: Unterredung Alba's mit Egmont. 
ch hatte mich geirrt. Was ich bisher gehört, war nichts ge⸗ 
en den Freiheits⸗Enthuſiasmus dieſes dritten Akts. Die 
Freiheit üllte ihn ganz bis ans Ende, wo Egmont gefangen 
wird. Den vierten Akt eröffnet Egmont im Kerker mit einem 
e da bricht das Volk in den Thurm; große 
reiheits⸗Haranguen; Egmont ſtellt ſich an die Spitze ter 
ürger, und führt ſie 1 — Kampfe. Im fünften Akte Frei⸗ 
itöfämpfe und Freiheltsreden. Egmont geht in's Gefecht. 
eine Gattin begeiftert das Volk durch Freiheitsverſe, entrollt 
die Freiheitsfahne und ſtürzt ſich an feiner Spitze in die Frei: 
heitsſchlacht. Alba erſcheint mit ſeinen Söldnern. Die Bür⸗ 
ger fliehen, die Freiheitskämpfer werden geſchlagen, Egmont 
efangen, fein Schwiege vater getödtet. Klara ſtürzt ſich in 
Fine rme, will mit ihm für die Freiheit ſterben; man trennt 
ſie. Egmont beſteigt das Blutgerüſt und der Gen; greift 
nach dem Beile. Jedermann erhob ſich 17 ehen; denn 
man ſollte meinen, wenn der Henker das Beil ergreift, fo muß 
der Redner ſchweigen; bewahre! Egmont ſchwieg nicht; c’e- 
tait plus fort que lui; meine Damen mußten ſich aufs Neue 
ſetzen, und einen mächtig langen Freiheits⸗Discours anhören, 
der vielleicht noch währte, hätte der Henker, dem die Zeit lang 
wurde, was Jedermann begreiflich fond, ihm nicht vor den 
Augen des Publikums ſcheinbar den Kopf abgeſchlagen. Ein 
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Bekannter, ein Franzoſe, den ich zweimal während der Vor 
ſtellung im tiefften Schlafe überraſchte, und der feiner Frau 
etwas von dem Stücke erzählen wollte, fragte mich, was ich 
von demſelben hielte? „Ce west pas une piece, gab ich zur 
ntwort: „c’est un discours d'un membre de l’extreme 
gauche, mis en vers.“ — Es müffe doch etwas daran feyn, 
meinte er, da ihn der wüthende Jubel mehrmals aus dem 
Schlafe geſtört; und in der That habe ich nie in Paris einen 
ähnlichen gehört, ſelbſt nicht bei einer Vorſtellung der Mada⸗ 
me Malibran; nie in Berlin, ſelbſt nicht in einer Rolle der 
vergötterten End Ich war ſtarr vor Staunen. Doch 
dieſes Übermaß des Staunens wich am folgenden Morgen vor 
einem weit größern, und zwar bevor ich mein Zimmer verließ. 
Man brachte mir die Journale. Da ſtand's klar: das Stück 
war nach dem Deutſchen von Göthe. 


(Frankfurter e Ob der Halley' ſche 
Komet das große Aufſehen machen wied, was man ſich von 
ihm N iſt ſehr zu bezweifeln. Seine letzte Erſchei⸗ 
nung 1759 war nicht beſonders 1 ‚ fein Schweif 
war matt und man konnte ihn nur bei ſehr heiterm Himmel 
wahrnehmen. Einige wollten zwelſeln, daß es der nämliche 
Komet ſey, der 1682 geſehen worden, weil er viel kleiner, 
lichtſchwächer und unanſehnlicher war. Seine nächſtkünftige 
Erſcheinung im J. 1835 wird nicht viel ausgezeichneter ſeyn, 
wenn auch nur aus der Urſache, weil dann ſein Standort ge⸗ 
gen die 5 zur Beobachtung feines Schweifes nicht günſtig 
eyn wird. 


Odeſſa, vom 18. Februar. In der neulichen Angabe von 
dem Verluſt an Vieh auf der Landzunge bei Perekop hat ſich, 
wie das heutige Journal anzeigt, ein weſentlicher Fehler ein⸗ 
gefchlichen: es muß ſtatt 4 bis 5 Millionen, 40 bis 50,000 
(Millers) Rubel heißen. (Gleich bei Mittheilung diefer Nach⸗ 
richt in unſerer Zeitung (Nr. 55.) deuteten wir unſern Zweifel 
über die enorme Summe durch ein? an.) 


Berlin. Aus Warren County (Miſſourt) meldet 
ein hier eingegangenes Privatſchreiben vom 20. December, daß 
die a ur der Deutſchen in den weſtlichen Provinzen 
immer mehr zanehme. Erſt kürzlich waren 250 Deutſche in 
St. Louis angekommen, die ihre Familien dort ließen und Ex⸗ 
curſionen durch den Illnois⸗ und Miſſouri⸗Staat machen, um 
2 Güter zum Ankauf aufzuſuchen. In einigen Gegen⸗ 

en find bereits mehr Deutſche als Afrikaner anſäßig, indem 
dieſe ausverkaufen und weiter nach Weſten ziehen, beſſere 
Weidegründe für ihre Heerden auſzuſuchen. Auch des Meteors, 
von dem in unſerer Zeitung nach einem in der Hannöverſchen 
Zeitung enthaltenen Schreiben aus Huntsville die Rede ge⸗ 
wefen. wird in dieſer Mittheilung erwahnt; es wurde im gan. 
zen Beten in der Frübſtunde des 13. November bemerkt, und 
es war fo hell, daß man eine Nadel auf dem Boden hätte ſehen 


können. 

Kiel, vom 5. März. Aus 2 880 wird folgender 
Vorfall gemeldet: Vor dem Hauſe eines dortigen Arztes Fat 
neulich ein Wagen angefahren. Als der Hausherr hererk 
gehend ſich darnach e kundigen wollte, fand er kein Sub, 
mehr vor, dagegen ein niedliches, wohlgekleidetes ſowohl 
das ſich Charlotte Ida Caroline Henriette na dauer — 
Deutſch als Daͤniſch ſprach, aber gleich Caspar Ha 


ven Eltern noch Heimatbh einige Auskunft zu geben wußte, 
mit einem Päckchen unterm Arme, auf dem Hausflur ſtehend. 
Die Kleine äußerte nur bei jedem Wagen, den ſie anfahren 
hörte: nun kämen Hanne und Hans, ſie abzuholen. Das 
Kind ſoll ſich übrigens einer wohlwollenden Aufnahme zu er⸗ 


freuen haben. 


Während der letzten Rekrutirung zeigte ſich im Niſchego⸗ 
robſchen Gouvernement ein ſeltenes Beiſpiel von Bruderliebe 
und Ergebenheit. Als nämlich daſelbſt im Monat November 
1833 die Rekruten⸗Behörde verſammelt war, trat ein Bauer⸗ 
burſche von den Gütern des Fürſten Repnin, Namens Iwan 

omjeloff, vor dieſelbe und bat flehentlich und unter heißen 

hraͤnen, man möge ihn ſtatt ſeines älteften verheiratheten 
Bruders zum Soldaken annehmen. Aller Theilnahme unge⸗ 
achtet, die er den Mitgliedern der Behörde einflößte, die ſich 
gern bereit gezeigt hätken, ihm ſeinen Wunſch zu gewähren, 
war dies doch unmöglich, weil der Zeigefinger an ſeiner linken 
Ka krummgebogen war. Man mußte ihm alfo feine Bitte 
abſchlagen und hatte Mühe, ihm begreiflich zu machen, daß es 
nach dem Rekrutirungs⸗Reglement zwar erlaubt ſey, Rekru⸗ 
ten anzunehmen, denen jener Finger ganz fehle, daß dies aber 
auf ihn nicht angewandt werden könne, weil ſein krummer 
Finger ihm beim Exerciren hinderlich fein würde. Tief be: 
trübt ging er fort, erſchien jedoch nach drei Tagen aufs Neue 
vor der Behörde und erklärte freudig, daß er nun zur Annah⸗ 
me tauglich ſey. Aus Liebe zu feinem Bruder hatte er ſich 
den krummer Finger abgehauen. Se. Maj. der Kaiſer befah⸗ 


len, als Sie hiervon hörten, dem Iwan Pomjeloff eine Gras - 


tification von 500 Rubeln aus zuzahlen und ihn foglei 
Garde überzuführen. zuzah hn ſogleich zur 


= \ Bücher ſcha u. 

Den Freunden der bebräifchen Litteratur wird die Nach⸗ 
richt willkommen fein, daß der erſte Theil des treffiichen Wer⸗ 
kes Noselim min Libanon, von dem Religionslehrer Herrn 
Salomon Pleßner zu Berlin, vor Kurzem erſchienen iſt. 
Dieſer erſte Theil zerſällt in drei Abtheilungen. Die erſte 


Abtheilung enthält einen Theil der apokryphiſchen Bücher, 


nämlich: die Bücher Baruch, Suſanna, das Gebet Aſarja, 
das Gebet Manaſſe, vom Bel und dem Drachen zu Babel, 
und den 151ſten Pfalm. Die zweite Abthellung enthält exege⸗ 
tiſche Erklaͤrungen mehrer bibliſchen Stellen. Die dritte Ab⸗ 
thellung enthält verſchiedene Poeſien, in hebräifcher und deut: 
ſcher Sprache, vom Verfaſſer ſelbſt und deſſen Bruder, des 
hier, als Lehrer der hebr. Sprache, an der königlichen Wil⸗ 
helmsſchule . Herrn Iſaac Pleßner. ch bin weit 
von der Anmaßung entfernt, hier eine 8 en des oben⸗ 
enannten Werkes liefern zu wollen. Es ift nur meine Ab⸗ 
Hat, die zahlreichen reſp. Pränumeranten und Subſcriben⸗ 
ten, denen ihre Exemplare noch nicht zugekommen ſind, und 
denjenigen, die etwa auf dieſes Werk noch zu ſubſcribiren ge⸗ 
neigt wären, darauf aufmerk am zu machen, daß fie fich des: 
wegen an den Herrn Wolff Liebermann, oder an den Unter⸗ 
eichneten wenden mögen. Da ich aber den verehrten Verfaſ⸗ 
Ir und fein edles Streben feit vielen Jahren kenne, fo kann 
ch nicht verhalten, daß fein Werk als eine Bereicherung der 
ex Litteratur zu betrachten f. Die e der apok. 
ücher iſt die Frucht einer faſt zwanzigjährigen Arbeit, die, 
während des Aufenthalts d. V. in Berlin, durch den Umgang 
mit den dortigen Gelehrten, und bei der Benutzung feltener 
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litter. Hülfsmittel, aufs Herrlichſte gedeihen mußte. Seit 
Weſelli iſt Keiner mit fo vielem religiͤſen Gemüth in bie Hei⸗ 
ligthümer der hebr. Litteratur eingedrungen. Und wenn Je⸗ 
ner nur durch fein frommes Gemüth geleitet wurde, fo verbin⸗ 
det Herr Pleßner damit die wiſſenſchaftliche Begründung 
und Aufſtellungen. Die in dieſem Theile enthaltenen Poe⸗ 
ien dürften ſich der ſchönſten Blüfhenzeit der hebr. Sprache 
nicht ſchämen. Unter dem Titel: die Feſte unfrer Vorbilder, 
ift dieſem erften Theil auch eine Predigt, als Probe einer be 
deutenden Sammlung wirklich gehaltener Predigten — deren 
ſich viele der ifr. Einwohner Breslau gern erinnern werden 
— beigefügt. Diejenigen, die ihre Trägheit, die Schätze der 
hebr. Litteratur kennen zu lernen, nicht mit einer vorgeblichen 
Aufklärung bemänteln, werden in einer ſolchen Predigtſamm⸗ 
lung Erbauung, vielfache Belehrung und Begründung ih⸗ 
res religiöfen Glaubens finden. Schließlich fei es mir ver⸗ 
gönnt, der Arbeiten meines verewigten Freundes J. Pleßner 
zu erwähnen, die ſich in dieſem Theile befinden. Die Arbei⸗ 
ten des zu früh Hingeſchiedenen find in dieſer Zeitung und im 
Hausfreunde ſtets mit ungetheiltem Beifalle aufgenommen 
worden. An diejenigen feiner Freunde, die etwa im Beſitz ei: 
ner Arbeit von ihm ſind, richte ich die Bitte, ſolche dem Hrn. 
S. Pleßner in Berlin oder mir gefälligſt mittheilen zu wol⸗ 
len; da die beſondere Herausgabe der Schriften des Seeli⸗ 

en von vielen Seiten gewünſcht und von b ie beab⸗ 

f 2.0: 


ichtiget wird. 


5 Theater Nach richt. 

Freitag, den 14. März: Kabale und Liebe. Trauerſpiel 
in 4 Akten, von Schiller. Mad. Brünick, vom Fürſt⸗ 
lichen Hof⸗Theater zu Detmold, Louiſe, als Gaft. 


Bitte. 
Herr Haake könnte ſich auswärtigen Theaterfreunden 
ſehr gefällig erweiſen, wenn er das Repertoir wenigſtens bis 
2 Tage vorher anzeigte. Neiſſe. 

F. z. OT IS. III. ö. HR. HJ. Il. 
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Breslauer Künstler - Verein. 
Heut, Freitag den 14. März, um 6 Uhr Abends: 
Versammlung der literarischen Abtheilung. 


Mittwoch, den 19: März: Quartett-Aufführ 
Breslauer Künstler-Vereins, zum Vortheil des 


Carl Lüstner, 2 0 
Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in sämmtlichen Mu- 


sikhandlungen zu bekommen. 


des 
erra 


Anzeige. 
Freitag, den 14. März, das vierte Concert ira Winter- 
Zirkel. Anfang 6 Uhr. + 
Die Direction, 


ach Langen Rampe entfälef heute Une 
ach langem Kampfe entſchlief heute Morgen Ib 2 
Uhr zu einem höheren Leben, unſer geliebter Gate > Babe 
der Königliche Ober⸗Amtmann Friedrich Wilhelm Steln⸗ 
x t ; 73 a ere Ag ſtille Theilnahme bittend, 
vfü ei erzen die 5 
beuten Ani ze raurige Pflicht dleſer erge 
Bürgsdorff, den 9, März 1834. 
* r 


Todes⸗Anzeig e. 

Am Sonntage den 23. Februar, früh Morgens gegen 4 
Uhr, endete ſanft im Herrn fein ruhm⸗ und verdienſtvolles Les 
ben, an einer Lungen⸗Entzündung und Altersſchwäche, im 
hohen Alter von 73 Jahren 9 Monaten, der Hochwürdige Ju⸗ 
belprieſter, Fürſt⸗Erzbiſchöfliche Notarius und Königl. Stadt: 

pfarrer zu Lewin und Ritter des Königl. Preußiſchen m 
Adler» Ordens Ater Klaſſe, Herr Chriftoph Xavier 
Schneider. Wer den Edlen und allgemein Verehrten an 
Geiſt und Herz näher kannte, wird gewiß an dem tiefſten 
Schmerze der hinterbliebenen Seinigen innigen Antheil neh⸗ 
men, und darum widmen dieſe traurige Todes⸗Anzeige die Un⸗ 
terzeichneten allen ſeinen vielen auswärtigen Freunden und 
Verehrern. 

Lewin, den 23. Februar 1834. ? 

Thereſia S als Nichte, 
Joſepha Cantor Härtel, geborene 


Pauſewang. 

Johann Ain Elke Cantor und Schullehrer 
in g 

Albertine und 


Anna Härtel, 
Töchter des Cantor Härtel. 


Musikalisch -deklamatorische Akademie. 
Sonntag den 16ten d. M. werde ich die Ehre haben, 
eine musikalisch-declamatorische 

Akademie 

im Saale des Hotel de Pologne 

Mittags von halb 12 bis 1 Uhr zu veranstalten. 

Unterstützt von mehreren geehrten Virtuosen und 

Mitgliedern des hiesigen Theaters, so wie durch ein ge- 
wähltes Arrangement, darf ich allen Kunstfreunden eine 
\ he Unterhaltung versprechen, und bitte um 

eren geschätzte Gegenwart. 

Entree -Billets à 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
Handlungen der Herren Cranz, Leuckart und Förster zu 
haben. Das Nähere besagen die Anschlagzettel.. 

ARE i Louise von Schmidtkow. 


x 


In unſerem Verlage ift fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben; 
Reineke Vos. Nach der Lübecker Ausgabe vom J. 1498. 
Mit Einleitung, Glossar und Anmerkungen von 
Hoffmann von Fallersleben. gr. 8. broch. 


1 Rur. 15 Sgr. 


Dies berühmteſte niederdeutſche Gedicht erſcheint hier in 
feiner reinſten urſprünglichen Geſtalt und ar erften Male in 
zweckmäßiger, die Ausſprache und das Verſtändniß erleich⸗ 
ernder Schrelbung. Auch diejenigen Freunde der älteren deut⸗ 
ſchen Litteratur, denen das Niederdeutſche noch fremd iſt, kön⸗ 
nen ſich jetzt leichter den unmittelbaren Genuß dieſes klaſſiſchen 
Werkes verſchaffen, indem durch die trefflichen Zuthaten des 
Som Herausgebers (Wörterbuch und Anmerkungen) gehö⸗ 

dafür geſorgt ward. Wir enthalten uns aller weiteren 

empfehlung; der Name des Gedichts und ſeines Herausge⸗ 
ers bürgt hinlänglich für den Werth unſers Unternehmens. 

Breslau, den 25. Februar 1834. 


Graf, Barth und Comp. 
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Anzeige 
für die reſp. Kirchen⸗Behoͤrden beider Confeſſionen. 
Vielſeitige Anfragen veranlaſſen uns hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß nunmehr ſtets bei uns ſauber lithographirte und 
auf Kanzlei-Papier gedruckte vorſchriftmäßige Formulare vor⸗ 
räthig zu finden ſind, von 
Kirchen⸗Rechnungenz 5 
Kirchen⸗Rechnun Extrakten; 
Kapitals⸗Nachweiſungen, und 
Nachweiſung des Indentarit. 2 
Die Stadt⸗ und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


D. Schleier macher's 
wohlgetroffenes Portrait — Abdrücke auf chineſiſchem Pas 
pier zu 5 Sgr., auf Velinv. zu 3 PT zu befommen im 

erlags⸗Comtoir 
Katharinenftraße Nr. 19 (erſle Etage). 


Auktions = Anzeige. 

ern 20. März d. J. Nachmittags von 2 Uhr 
an, wird der Nachlaß des Fräulein Joſepha von Salis, 
beſtehend in Leinenzeug, Betten, Hausrath, Meubeln und 
Kleidern, im Auktions⸗Zimmer des Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts hieſelbſt gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert 

werden. Breslau, den 13. März 1834. f 
Behniſch, O. ⸗ E. ⸗ G. » Sekretär, v. C. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Laßwitz, ohnweit Ober⸗Glogau, 
Haupt⸗Zoll⸗Amis⸗ Bezirk Neuftadt, find in der Nacht vom 
30 ſten zum 31ſten Januar c. a 

chtzehn Gebind Wein, am Gewicht 4 Centner 43 Pfund, 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt ſind, ſo 
werden dieſelben hierdurch a vorgeladen und angewie⸗ 


fen, a dato innerhalb 4 Wochen und fpateftens am 20. April 
dieſes Jahres ſich in dem . 8 u 
Neuſtadt zu melden, ihre Eigenkhums⸗Anſprüche an die 
Aale genommenen Objekte darzuthun und ſich wegen der 
eſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch verübten 
Serie: Deſraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß die Konfiskation der in Beſchl 
enommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös na 
orſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
reslau, den 3. März 1834. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer» Direktor. 


v. Bigeleben. 5 


Bekanntmachung. 

Der Amtmann Körner zu Altheide hat feine frühere 
Abſicht dahin geändert, daß er anſtatt den Elſenhammer, ver⸗ 
bunden mit einem Schmelzofen, Zaynhammer und Hraht⸗ 
Vauen wie in der öffentlichen Bekanntmachun 

ezember 1833 0 0 worden ill, auf ein Waſferad und 
ſchlächtig anzulegen, diefe Gewerke jetzt auf fünf Waller 
fünf Waͤſſer⸗Rädern oberſchlächtig erbauen will. vom 29. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts bracht 

Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kenntniß 8 N 


vom 16ten 


— 


und demnächſt nach $. 7, jeder, welcher gegen die ſe Anlage ein 
gegründetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, erneuert aufs 

eſordert, ſich dieſerhalb binnen Acht Wochen präcluſioiſcher 

riſt im hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu Proto« 
koll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer Friſt niemand weis 
ter gehört, ondern die landes polizeiliche Conceſſion höheren 
Orts nachgeſucht werden wird. 
Glatz, den gten März 1834. 

Königlich Landräthliches Amt. 
v. Ker. 


— — — nn 
g Verkaufs ⸗Proklama. 

Unter Vorbehalt der Entſchließung Hoher Miniſterial⸗ 
Behörde, wegen zu ertheilenden oder zu verſagenden Zuſchlags, 
wird den 7. April d. J. Vormittags 10 Uhr in dem Geſchäſts⸗ 
Lokale des Königl. Bergwerks ⸗Produkten⸗Comtoirs zu Bres⸗ 
lau der daſelbſt vor dem Oder⸗Thore (zu Speditions und ähn⸗ 
lichem Verkehr ſehr bequeme) in der Nähe der Königl. Alaun⸗ 
fluß⸗Siederei an der Oder belegene ſogenannte Eiſengießerei⸗ 
Platz von 7 Morgen 133 Ruthen, an den Meiftbietenden 
1 Verkauf öffentlich Licitirt. Die Kaufs bedingungen find 

Breslau auf dem Königl. Bergwerks Produkten⸗Comtoir 


und bei dem Königl. Berg⸗Faktor Herrn Röder auf der 


Alaunfluß⸗Siederei, fo wie hier zu jeder ſchicklichen Zeit in der 
Ober⸗Berg⸗Amts⸗Regiſtratur nachzuſehen, und wird der 
Königl. Berg⸗Faktor Herr Röder denen ſich bei ihm mel⸗ 
denden Kaufluſtigen den Platz zeigen. 8 

Brieg, den 6. März 1834. 
Königl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt für die Schleſiſchen Provinzen. 


Bekanntmachung. a 
Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt macht hiermit bekannt, daß 
der Bauer⸗Guts⸗Beſitzer Anton Göbel zu Duͤrrkunzendorff 
und deſſen Ehefrau Thereſia 9.75 Bariſch, zu Folge gericht⸗ 
licher Verhandlung vom 3. d. M., die zu Dürrkunzendorff beſte⸗ 
bende ſtatutariſche Gemein ſchaft der Güter unter ſich ausgeſchloſ⸗ 


ſen haben. 
„Na, den 8. März 1834. 
Das Gerichts⸗Amt Duͤrrkunzendorff. 
Sſchuͤ cke. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

In dem per decretum - vom 29. Juni dieſes Jahres über 
das Vermögen des von hier entwichenen Kaufmanns Fried⸗ 
rich Augüſt Bithorn, ſteht der Termin zur Liquidirung 
der Forderungen der Gläubiger auf 

den 15ten Mai 1834 Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator An ſpach 
m Parteienzimmer des unterzeichneten Gerichts an, und laden 

die unbekannten Gläubiger biegu unter der Warnung vor: 
daß die Ausbleibenden durch ein gleich nach dem Termine 


abzufaſſendes Präcluſions⸗Urtel mit allen ihren Anſprü⸗ 


chen an die Marie werden ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 

2 —— . 3 5 8 b acht 
auswärtigen G.äubigern werden zur Bevollmächtigung 
die Justiz- Commiſſarien Leffing der, und Kanther zu 


Mimptſch vorgeſchlagen. 
de henbach in Schleſien, den 30. November 1833; 
Königlich Preußiſches Land⸗ und Stadt: Gericht. 
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Bau Verdimg un' g'. 

Der Wiederaufbau der im vorigen Jahr abgebranntem 
pfarrtheilichen und Schulgebäude zu Koiskau, 3 Meilen 
von der Kreisſtadt eiegnib, 2½ Meile von Parchwitz und 
2 Meilen von Neumarkt entfernt, ſoll in dieſem und dem fol⸗ 
genden Jahre ausgeführt und im Ganzen an den mindeſt⸗ 
B aber cautionsfähigen Entrepreneur verdungen⸗ 

Hierzu iſt auf den 26. März d. J. Vormittags um 11 uhr 
im herrſchaftlichen Wohnhaus zu Koiskau ein öffentitcher Lici⸗ 
tations⸗Termin anberaumt, wozu cautionsfähige Bau⸗Un⸗ 
2 eingeladen werden, zu erſcheinen und ihr Gebot 
abzugeben: 5 - 

ie beim Gebot zu deponirende Caution von 400 Rtlr. wird 
nicht anders als in Pfandbriefen, Staats⸗Schuldſcheinen oder 
in baarem Gelde angenommen. — Der Zuſchlag unter den drei 
Mindeſtfordernden bleibt mir vorbehalten. 

Die Bau⸗ Bedingungen, die Zeichnungen und die mit 
4762 Rtlr. abſchließenden Bau⸗Anſchläge werden am Termin. 
zur Einſicht vorgelegt werden. 

Mondſchütz, den 7. März 1834. „ 

von Köckritz, Königl. Rittmeiſter. 


Ludewig Sibicke aus Berlin, 

zum dies maligen Mitfaſten⸗Markt hier angekommen, em⸗ 
pfiehlt ſich mit einem außerordentlichen Lager von Fleiſchwaa⸗ 
ren in beſter Güte, worunter ſich gute Schinken in feinem Ge⸗ 
ſchmack, vorzügliche feine Braunſchweiger Schlack⸗, Zungen⸗ 
und Trüffelwurſt beſonders auszeichnen. Von mehreren mei⸗ 
ner werthen Kunden beauftragt, habe ich ſo eben das gewünſchte 
Hamburger geräucherte Rindfleiſch, ſo wie dergl. Zungen in 
vortrefflichſter Güte erhalten. Ohnerachtet der Frische 
und Vortrefflichkeit meiner Waare bin ich dennoch im Stande, 
meine hieſigen und auswärtigen Kunden mit den ſolideſten 
Preiſen zu bedienen. Mein Stand iſt, wie bekannt, in der 
Eckbude an der Seite der Riemerzeile, mit dem Geſicht der 
Schweidnitzer⸗-Straße zu. 


— — — — — nie 
Zum gegenwärtigen Markte empfehlen wir unſer Lager von 
Patentirten Metall-Pergament⸗ 
Streichriemen 
zu Barbier⸗, Feder: und Tiſchmeſſern, deren Vorzuͤglichkeit und 
ſchnelle Wirkung bereits anerkannt ſind, fo wie 
Metall⸗Papier (Surrogat fuͤr Pergament) 
in gelb und ſchwatz und daraus gefertigte Grgenſtaͤnde, als: Rech⸗ 
nentafeln, Notizblaͤtter, vollſtaͤndige Waſchtabellen u. dgl. zu den 
billigſten Pieiſen. Bei Abnahme von Pattieen, erhalten Wieder⸗ 
verkaͤufer einen annehmbaren Rabatt. 2 
Günther und Müller, 
Galanterie⸗ Waaren⸗Handlung, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


F ESTG EEE EEE 

Mehrere 100 Schock Birken⸗Saamen wei a 

Verkauf nach das ſet zum billigem 
Anfrage» und Are» Bine, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


nnn 35 5 15 SPRREBEESEENEN DET 
Ein Flügel von 6 O | 
fümiche Senke W ſteht zu verkaufene Kupfer⸗ 
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Edietal ⸗ Citation. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbrieſe werden hiermit nach §. 126, 127, Tit. 51, Thl. 1 der Gerichts⸗Ocbnung aufgebo⸗ 
ten und ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edictal ter aufgefordert, ſich bis zum Intereſſen⸗Termin Johannis k. J., 
ſpäͤteſtens aber den Sten Auguſt 1834 Vormittags 10 Uhr im Kaſſen⸗Zimmer des Haupt⸗Landſchafts⸗Hauſes hie⸗ 
ſelbſt zu melden, und ihre Anſpruͤche anzubringen, oder die gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewaͤrtigen, welchen letz⸗ 
teren Falles an deren Stelle neue ausgefertiget, ſolche den Extrahenten ausgehändiget, die aufgebotenen Pfandbriefe aber in 
den Hypotheken⸗Büchern und Landſchafts⸗Regiſtern gelöſcht und darauf, wenn fie auch jemals wieder in Vorſchein kommen 
ſollten, Zahlungen an Kapital ſowohl als Zinfen niemals geleiſtet werden wurden. 


Extrahenten Benennung 


des der 
Aufgebot s. | Dfandbriefe nach der Angabe: 
1 Berg⸗Zogung Walter zu Neu⸗Weisſtein. Kochzzib u. Kochanowitz O. S. No. A 60 Rtir.| verbrannt. 


2 Rönigt. Obriſt⸗ Lieutenant v. Maffom in [IF Seiffersdorf. . .J. — 5 a 1000 — N entwendet 


Dieſe Pfandbriefe 
ind 


Berlin, 18 Tſcherbene „ . M. GI. — 31 à 800 
5 N 
J oerehel, 3 Foͤrſter 1 ai e, geborne Nm gr 55 => r N — 
auckoldt zu Klein⸗ uſternic k 20 ie: G. 8. _ 
? . i mg Kuchellna . . 0.8. — 206 & 100 — 
* Annes B. B 2 18 2 
Klein⸗ el e 5" k 
4 Weigwitz „ „„ er ee 24 A 100 — een 
| Wilmsdorf Ne 46 A 100 2 
Crainsdorf 8 „ „ M. GI. — 30 A 100 — 
Croſchniz O. M. — 110 à 100 — 0 
2 Sber⸗Woidnikowwe » — — 11 à 100 — 
4 Köngl. Stadt- Gericht zu Lodlan, CCC 
5 Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſatius Tiede zu Oels. 2 ST Er = 2 5 2 J abhanden gekommen. 
Breslau den 5. September 1833. 
Schleſiſche General- Randfhafts = Direction. 
\ 8 Gr. v. Dyhrn. Gr. v. d. Goltz. 
— — ͤ -e. — — —ũ— Wœ[ἈrIĩ]ĩ?ĩtx⸗h —ñĩ;'v 2 — — —- 
erase ene . Offerte 
3 Stroh⸗Huͤte für Frauen, Fräulein & Bleichwaaren aller Art, 
3 und Knaben. 8 215 Hadi =, 8 Bin, pe 2 5. 
Ih gebe mir die Ehre, einem hohen Adel und 8 deren 9 Gebirge N Fol aufs 
5 hochgeſchägten Publikum ergebenſt anzuzeigen, & chen Re und vorgüglichfte unter den billigsten Bedingungen 


D daß ich mit einem bedeutenden Lager obiger Waaren & 
D eigener Fabrik, nach den neueſten Parifer und Wie- 2 gebleich d age» und Adreß⸗Bärcan 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


ſtehe und verfaufe. Mein Fabrikat iſt alles von Schwei⸗ Sr 
Isen werben dann 8 Der gegenwärtige Markt veranlaßt mich, auf ſaͤmmt⸗ 
liche Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabacke der Herren Car 
Heinrich Ulrich und Comp. in Berlin, bein, 
10 Be: 8 zu 1 da dieſelben dur de. 
Räckart, Kaufmann und Stroh- Hut⸗Fabrikant, 3 € 300 he Sante zu lſeſen; au ene i mel 
wohl verſehenes Lager von allen Sorten Bremer Eis 
garren, ergebenſt zu gütiger Beachtung zu empfehlen 
G. L. Maske 5 

Ulricifche Tabak» Niederlage, Junker 3 

Straße Nr. 33. 


Dee 


lbſtfabrikant billig, und werde alle meine 8 
* 


Danang 


70,000 Stück gut gebrannte Mauerziegeln ſtehen zum 
Verkauf, bei dem Domintum Grüneiche an der Oder bei Bres⸗ 
lau. Kaufluſtige haben ſich an den daſigen Wirthſchafts⸗ 
Beamten zu wenden. 


„ Den fremden Herren Kaufleuten 


und Fabrikanten „ 
erlaube ich mir, das hier in den Höchften Familien rühmlichſt bes 
kannte Bonne Eau, Baume de la Mecque und Poudre des 
dents zur weiteren heilſamen Verbreitung zu empfehlen. Herr 
Ricci des Forges, erſter Dentiſt bei der 8 amilie in 
Paris, hat mir das einzige Lager dieſer feiner Fabrikate 
hierorts übergeben. Der Gebrauch des Bonne Eau giebt dem 
Munde einen höchſt angenehmen Athem, ſtärkt das Zahnfleiſch 
und befeftigt die lockeren Zähne; auf Zucker genommen wirkt 
es woe zug; innerlich. Ein Tropfen von Baume de la 
Mecque auf Baumwolle getröpfelt, ſtillt im Nu den heftigften 
Zahnſchmerz, ohne nur im geringsten den Zähnen zu fchaden. 
Es ſollte daher in keiner Familie fehlen. : 
Die Haupt. Rieberlage von Parfümerien und 
Toilette: Seifen des A. Brichta aus Paris, 
in Breslau Nr. 3, Hintermarkt im Gewölbe. 
Auch iſt ein Poſitiv mit Pedal fuͤr 10 Rtlr. zu verkaufen. 


Sennen 

2 Nicolaus Hartzig, 

2 Strumpf ⸗Waaren⸗Fabrikant aus Berlin, 
empfiehlt zu dieſem Markt, unter Zuſicherung der reellſten 
Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen: extrafeine und mit⸗ 

E telfeine baumwollene und zwirnene Damenſtrümpfe, glatt 

a und durchbrochen, von 10 Sgr. an bis zu 1 Rtlr. 5 Sgr.; 

E baummollene, wollene und wattirte Tricots, Unterbeinklei⸗ 

Ader, Jacken und Socken ꝛc., ſchwarze ſeidene, wollene und 

® baummollene Herren: und Damenftrümpfe ze. vom beſten 
Garn, geſtrickte Herren ⸗, Damen» und Kinderſtruͤmpfe, 

ocken, Muͤtzen und Kinderhaͤubchen ꝛc., alle Nummern 5 
von der anerkannt guten rundgedrehten 4 bis 12fachen 
Strickbaumwolle; ſehr ſchoͤnes engl. wollenes Strickgarn 8 
in weiß, blau, roſa und ſchwarz ꝛc. 

2 Mein Stand iſt in der zweiten Bude am Naſch⸗ 

8 markt, der Oderſtraße ſchraͤg über, und die Haupt⸗Nie⸗ 
derlage iſt während und außer dem Markt im Gewoͤlbe, 

3 Nicolaiſtraße No. 8, in den drei Eichen, 


Aaaccsdgsenesssesdadsedessessss 
. EERTR RERERATR RN 
Die Mode = Schnitt - Waaren= und 
Bands Handlung 


» 
von S. Schwabach, 3 
Ohlauer⸗Straße Nr. 2, eine Treppe hoch im f 
» 


8 


dnss 


Gan 


5 erſten Viertel rechts, 
erhielt von der Frankfurter Meſſe eine neue Aus⸗ 
wahl Merinos⸗, Tyhibeis-, Thibets⸗Merinos⸗ 
Tücher in allen Größen, Bänder aller Art, fo 
85 auch vorzüglich ſchoͤne und geſchmackvolle 
umen, und verſichert die billi reiſe. 
——— E 
Bei dem Freigute Nr. Kreiſes, fi 
die Kche fofort g eis 1 2 e Brest. Kreiſes, find 


agg 
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immer billigſt. Reichen bach, im 


Aechte Schwarzwalder Wand⸗ÜUhren: 
bloße Gehwerke, Stunden⸗ und Viertelſtunden⸗Schlag⸗ 
Uhren, mit und ohne Wecker. 
Lakirte Tiſch⸗ und Komoden⸗Decken, 
Fenſter⸗Vorſetzer 
in Gage und gemaltem Drathgewebe, 
Tiſch⸗ und Studier⸗Lampen, 
o wie 


lakirte Waaren aller Art; 
desgleichen 
Bronce: Stangen: Verzierungen, Gardinen > Aeme 
und Roſetten. 6 
Aechtes Eau de Cologne, 
1 und Seifen, 
empfe 
N ago In e unter Verſicherung der 
Die Galanterie⸗Waaren⸗Handlung 
Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51 im halben Mond. 


Brief » Papiere, 
in großer Auswahl und zu biligen Braun. empfiehlt: 
er 


B 3 
Büttner » Straße Nr. 6. 


Verkauf. 

Dad Grundſtäck sub Nr. 4 in der neuen Kirchgaſſe vor dem 
Nicolatl⸗Thor gelegen, iſt nebſt Haus, Hofraum und Gärt⸗ 
chen aus freier Hand fofort und unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen ſehr vortheilhaft au verkaufen, auch die darin befind⸗ 
liche gut eingerichtete Bäckerei von Termin Oſtern d. J. an 
zu ver pachten, worüber dle Beſitzerin nähere Auskunft gebt 
und hierzu einladet. Verwittw. Diederich. 


Spiritus und Branntwein, 
in allen Stärkegraden aus einer der beſten Fabriken Schle⸗ 
ſiens, eben ſo ; 
feine einfache Liqueure, 5 
beſtes, reinſtes Fabrikat, verkaufe 5 ar 263 u einzeln 
A. E. Mülchen. 


Butter Dafer 

tät, wird billigſt verkauft: : 
beſter Qualität, ene d Nr. 28, 

von der Z vinger Seite eine Stiege hoch 


— m . ä—E⁴ 
Harte ausgetrocknete Waſchſeife, das Pfund zu 
4% Sgr., den Eine. mit 15% Rtlr., empfiehlt: 
Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) Nr. 13 
im goldnen Elephant. 


Zu verkaufen 
üſt eine kupferne Braupfanne circa 7½¼ Etnr., auf 10 Achtel, 
eine Kalterbütte, nebſt ſchönen Ketten, eine Hamburger 
Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine, Bifchof- Straße Nr. 3, Ste 
Etage. ö 1 
f Franz Poſtler, aus Warmbrunn, 
empfiehlt ſich während des Mitfaſten⸗Marktes in Breslau, 
mit diverſen modernen Knieholz⸗Waaren gan erge⸗ 
benſt, unter möglichſt billigen Preiſen zu geneigter Abnahme. 
Sein Stand iſt der Meß Bude ſchräge über. 


Zum Markt empfehle ich mein Lager von 
Ermeler'ſchen Rauch- und Schnupf⸗Tabaken, 
Varinas⸗Canaſters, 

Roll: und Kraus⸗Tabaken, und 
Cigarren aller Gattungen, 

und bitte um guͤtige Abnahme. 

Ferd. Scholtz, 
Buͤttner⸗ Straße Nr. 6. 


Seegras, 
friſches und beſtens gereinigtes, empfing und verkauft billigft: 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Friſche Colcheſter Auſtern 
bei Carl Wyſianowski. 


Baruch Mendel Stoller in Militſch 
empfiehlt ſich hiermit zur Annahme von allen Arten Bleichwaaren, 
als: Leimbt, Tiſchzeuge, Handtücher, Garn, Zwirn ꝛc. — Er 
wird dieſe Gegenſtaͤnde der bekannten Bleichbeſorgungs⸗Anſtalt des 

errn F. W. Beer in Hirſchberg übergeben, und kann daher den 
reſp. Eigenthuͤmern die ſchoͤnſte Bleiche und moͤglichſt billigſte Preiſe 
mit Beſtimmtheit verſichern. 


hs en —— ͤ!— — —— —— SERIES: AB 

Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, welche den 16ten 
eg 4 M bei Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuh: 
brück⸗Ecke Nr. 1. 


Detail- Handlungs- Gelegenheit nebſt Utenfilien 
und Wohnung: Nicolai: Thor, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 
Nr. 9, im goldnen Löwen. r Eigenthümer. 


Getreide ⸗ Preiſe. 
Hoͤchſter. 
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Mittlerer 


Weine des neuen Zollverbandes à 10 und 12 ½ Sgr. die 
Rheinwein-Boutl. fliessenden Caviar in Krausen von 
circa 1 Z Inhalt & 20 Sgr., zu haben Junkernstrasse 
No. 2. 


Zu ver miethen 
Schuhbrücke Nr. 55, ein lichter Pferdeſtall auf 4 Pferde, 3 
Wagenplätze nebſt Kutſcher⸗Wohnung darüber. 
Der Eigenthümer, Bifhof-Straße Nr. 8. 


Zu vermiethen für Oſtern, 
Biſchof⸗Straße Nr. 3, die 1fte Grage, 5 Zimmer, Alkoven, 
Küche und Beilaß. er Eigenthümer. 


Wohnungs » Anzeige 


Eine freundliche meublirte Stube ift zu Oſtern zu vermie⸗ 
then, Urſuliner⸗Straße Nr. 23, im erſten Stock. 


Zu vermiethen und gleich zu beziehen find 3 ſchöne Stuben 
und eine Alkove, für einzelne wer. Das Nähere im Kürſch⸗ 
ner⸗Laden, Ring⸗ und Kränze markt⸗Ecke Nr. 32. 


50 Schock jähriger Karpfen⸗Saamen und mehrere Schefr 

fel Karpfen⸗Strich, ſo wie einige Hundert Schock Erlenpflan⸗ 

en, und eine Parthie Eichen⸗Bohlen, Eichen⸗Schwellen und 

Schier⸗ Holz ſind bei dem Dominium Puditſch, 4 Meilen von 
Breslau, / Meile von Prausnitz, billig zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 


Den 18ten März. In der goldnen Gans, Hr. Generals 
Major v. Kleiſt a. Glogau. — Hr. Kaufm. Sydow a. Berlin. — 


Breslau, den 13. März 1834. 


Riedrigfter. 


Walzen: 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Ktlr. — Sr — di — Rtlr. 28 Sor. — Pf. — Ktlr. 26 Sgr. — Pf 
Bert: — Atlr. 20 Sgr. — Pf. — Atlr. 18 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 6 Y- 
> Hafer: N Relr. 17 Sgr. n Pf. * Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 14 Sgr. gez * 


